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1. Einleitung

Damit Ganztag im Grundschulalter zu einem wirksamen Ort fiir kindgerechte Bildung wird,
braucht es fachliche Konzeptionen und die Expertise unterschiedlicher Bildungsbereiche.
Das vorliegende Konzept verfolgt das Anliegen, hierzu Grundlagen und Verbindungen zu
schaffen — im Konkreten Verbindungen zwischen Bereichen, die jeder fiir sich fachlich be-
reits gut ausgearbeitet sind und zu denen es auch schon Erfahrungen mit bilateralen Koope-
rationskonzepten gibt, die bisher jedoch wenig gemeinsam und integrativ weiterentwickelt
wurden.

Die in dieser Orientierungshilfe im Fokus stehenden Bereiche lauten:

— Ganztag
— Demokratiebildung
— Kulturelle Bildung

Zwar ist in den letzten Jahren {iber kaum ein bildungspolitisches Thema so viel geschrieben
worden wie iliber das Thema Ganztag. Und auch das Thema Demokratiebildung steht
momentan angesichts aktueller Krisen und Kriege sowie der fortschreitenden gesellschaftli-
chen Polarisierung bildungspolitisch wieder hoher im Kurs. Trotzdem ist die Umsetzung von
Demokratieférderung im Hort und in der Ganztagsgrundschule in Praxis, Fachdebatte und
Forschung bislang kaum Thema (D)1 2021, S.5). Dieses Konzept méchte diese Verbindung im
Kontext von Kultureller Bildungspraxis herstellen und aufzeigen, welche Potenziale und
Ankniipfungspunkte Kulturelle Bildung fiir mehr Demokratiebildung im Ganztag bietet.
Zudem gehort der Bereich Kulturelle Bildung seit vielen Jahren zum Ganztag (vgl. Braun &
Hiibner 2019). Hinzu kommt, dass Kulturelle Bildung als Methode und Inhalt im Rahmen von
kultureller Schulentwicklung, Kooperationen mit kulturellen Bildungspartner*innen oder
Bildungslandschaften als Schwerpunkt Eingang in kooperative Konzepte und Strukturen
gefunden hat.

Der Fokus liegt im Folgenden auf der Konzeption und Umsetzung des Ganztags fiir Kinderim
Grundschulalter. Das hdngt einerseits mit dem Rechtsanspruch auf ganztdgige Forderung fiir
Kinder im Grundschulalter zusammen, der 2026 eingefiihrt werden soll und die (Weiter-)
Entwicklung des Ganztags forcieren wird — sowohl strukturell als auch konzeptionell. Ande-
rerseits begriindet sich dieser Fokus in den besonders giinstigen Ausgangsbedingungen fiir
Ganztagskonzepte im Primarbereich: Kooperationen mit auBerschulischen Partner*innen
sind weitverbreitet (vgl. z.B. Rat fiir Kulturelle Bildung 2017), Schulstrukturen sind noch
offenerfiirnicht-unterrichtliche Erfahrungsraume gestaltet und alle Kinder lernen gemeinsam
und nicht in selektierenden Schulformen.

Zundchst beleuchtet die vorliegende Orientierungshilfe Inhalte und Strukturen der drei
Bereiche Ganztag, Kulturelle Bildung und Demokratiebildung und zeigt Gemeinsamkeiten
und Ankniipfungspunkte auf. Damit wird eine fachliche und fachpolitische Kontextualisie-
rung vorgenommen, die wesentliche Praxisgrundlagen schafft und bereits Praxistransfer
erdffnet. Im fiinften Kapitel werden Impulse zur Konzeptentwicklung von integrierter Demo-
kratiebildung und Kultureller Bildung im Ganztag gegeben, die von Ganztagsschulen und
-trdgern ebenso wie von ihren Kooperationspartner*innen genutzt werden kénnen.
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2. Bildung im (Grundschul-)Ganztag: Grundlagen

Welches Verstdandnis von Ganztag ist fiir das vorliegende Konzept leitend? Welche
Grundlagen stehen zur Verfiigung, um Kulturelle Bildung, Partizipation und Demo-
kratiebildung im Ganztag zu verankern?

Ganztagsbildung ist mehr als Ganztagsschule und Ganztagsbetreuung (siehe AG) 2019) -
diese Perspektive ist zundchst ins Zentrum aller weiteren Betrachtungen zu riicken. Dem
Ganztag werden seit dem PISA-Schock Anfang des Jahrtausends viele Erwartungen entgegen-
gebracht: Er soll insbesondere zur individuellen Férderung beitragen und damit sozial und
okonomisch bedingte Bildungsungerechtigkeiten reduzieren: ,,Ganztagsbildung wird [...] mit
einem Versprechen des Abbaus von Bildungsbenachteiligung durch bislang stark herkunfts-
bedingte Bildungschancen verbunden. Es schlief3en sich Hoffnungen auf einen Ort gleichbe-
rechtigter Teilhabe fiir alle an — unabhéangig von (bestehenden oder zugeschriebenen) Exklusi-
onsfaktoren wie Bildungsbenachteiligung, Behinderung, Migrationshintergrund oder Armut“
(AGJ 2019, S. 2). Er soll aber auch einen Beitrag dazu leisten, die Kompetenzentwicklung von
Kindern und Jugendlichen zu unterstiitzen und damit das Bildungssystem in Deutschland leis-
tungsfahiger zu machen. Diese eher schulische bzw. bildungspolitische Perspektive auf den
Ganztag wurde in der Fachoffentlichkeit durch kinder- und jugendpolitische Perspektiven und
Qualitatsdiskurse ergdnzt, die sich stdrker an den Interessen und Bediirfnissen junger
Menschen orientierten (vgl. AGJ 2019; AGJ 2020; 15. Kinder- und Jugendbericht - BMFSF) 2017,
S. 329 ff.). Bis heute, auch das soll erwdhnt werden, ist Ganztag in der gesellschaftlichen und
politischen Debatte aber auch davon bestimmt, familienpolitisch und bezogen auf den Arbeits-
markt hin wirksam zu sein, d.h. insbesondere Eltern darin zu unterstiitzen, (wieder) berufs-
tatig zu sein und damit dem Fachkraftemangel entgegenzuwirken. Und nicht zuletzt: Ganztag
ist fiir viele Trager der aufRerschulischen Bildung ein Ort geworden, um mit ihren thematischen
Schwerpunkten und Angeboten zu mehr Zugangen und Teilhabe beizutragen. Das trifft
beispielsweise auch auf Kulturelle Bildung zu (Kelb 2006; Braun & Hiibner 2019).

Auch wenn die Kultusministerkonferenz fiir statistische Zwecke 2004 (Sekretariat der KMK
2006) friihzeitig definierte, was eine Ganztagsschule ist, und mit dem verabschiedeten
Gesetz zur ganztdgigen Forderung von Kindern im Grundschulalter ebenso eine Definition
fiir Ganztag vorliegt: Ganztag gibt es in ganz unterschiedlichen Modellen und Konzepten. Um
die hier vorgelegte Orientierungshilfe zu fundieren und daraus Entwicklungsmoglichkeiten
fiir partizipative und demokratieunterstiitzende Kulturelle Bildung im Ganztag abzuleiten,
sind folgende Eckpfeiler Orientierung gebend.

2.1 Strukturelle Voraussetzungen: Ganztag

Die seit 20 Jahren bestehende Definition der Kultusministerkonferenz (KMK o. J.) bezieht sich
auf Ganztagsschulen in allen Schulstufen in unterschiedlichen Modellen. In dieser Definition
von Ganztag ist der zeitliche Rahmen noch wenig umfanglich, ebenso gibt es kaum Aussagen
zu Qualitdtsstandards. Demgegeniiber geht das Gesetz zur ganztdgigen Férderung von
Kindern im Grundschulalter (BMFSF) 2024), das den Rechtsanspruch fiir Kinder der 1. bis 4.
Klasse ab 2026 umreifit, weiter: An fiinf Werktagen pro Woche muss das Angebot (inkl.
Unterricht) acht Zeitstunden umfassen, in den Ferien darf die SchliefRzeit max. vier Wochen
dauern. Und es gilt das Fachkraftegebot.
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Durch die foderale Struktur in Deutschland und auch aufgrund historisch unterschiedlicher
Entwicklungen in den Bundeslandern wird Ganztag in ganz verschiedenen Modellen und
Konzepten umgesetzt. Dazu zdhlen v.a. (vgl. Glossar in BK) 2023, S. 74 ff.; Bollweg et al.
2020):

e Offener Ganztag
in Tragerschaft der Schule
in Tragerschaft der Kinder- und Jugendhilfe

» (Teil-)Gebundene Ganztagsschule
e Halbtagsschule mit angeschlossenem Hort

e Betreuung am Nachmittag in Horten bzw. Kindertageseinrichtungen ohne Schulko-
operation

» weitere niedrigschwellige Modelle, z. B. Mittagsbetreuung

Diese Strukturmodelle beeinflussen auch die konzeptionellen und fachlichen Handlungs-
spielrdume: Wie eng die Ganztagskonzepte z.B. mit Unterricht verbunden sind, in welcher
Vielfalt Angebote unterbreitet werden kénnen, welche Partner*innen nachhaltig gewonnen
werden konnen, inwiefern der Ganztag offen fiir weitere Professionen ist, wie verpflichtend
die Teilnahme ist oder welche Mitbestimmungsmoglichkeiten substanziell geschaffen
werden, wird von den Regularien der Modelle entscheidend mitbestimmt.

»Ganztag“ bewegt sich damit im Spektrum zwischen hoch strukturierten und formalisierten
Ganztagsschulen und offener ,,ganztagiger Bildung* im Sinne einer vernetzten individuellen
Bildungslandschaft. Aus der Vielzahl bestehender Modelle wurden die in dieser Handrei-
chung vorgestellten Méglichkeiten dahingehend ausgesucht, dass sie zu vielen Ganztags-
konzepten und -modellen anschlussfahig sind — und zwar inshesondere im auf3ercurricu-
laren Bereich. Damit die Potenziale von Ganztag, die v.a. in erweiterten Bildungsmoglich-
keiten und Erfahrungsrdumen liegen, zur Entfaltung kommen kénnen, sollen Méglichkeiten
flir Kulturelle Bildung und Demokratiebildung hervorgehoben werden:

e Innerhalb der Unterrichtszeit: Diese Angebote sind i. d.R. verpflichtend und
werden von Lehrer*innen unter Einbindung von Expert*innen verantwortet werden,
v.a. als Projektunterricht, Exkursionen, Projektwochen, Aktionstage. Sie finden
im Klassenverbund oder klassen-/jahrgangsiibergreifend statt. Das schlieBt nicht
aus, dass viele der dargelegten Aspekte auch lehrplanbezogen genutzt werden
kénnen.

e Auf3erhalb der Unterrichtszeit: Diese Angebote sind i.d.R. durch Freiwilligkeit
geprdgt und durch padagogische sowie weitere Fachkrafte verantwortet werden.
Sie finden meist in offenen Gruppensituationen oder in einer Angebotsstruktur
mit festen Gruppen statt, welche die Kinder gezielt anwdhlen.

2.2 Rechtliche und qualitatshezogene Grundlagen fiir
Kulturelle Bildung und Demokratiebildung im Ganztag

Es gibt zahlreiche politische Rahmensetzungen und Bezugssysteme, die Grundlagen dafiir

schaffen, Kulturelle Bildung und Demokratiebildung fest im Ganztag zu verankern und aus-
zugestalten.
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Die UN-Kinderrechtskonvention (Konvention iiber die Rechte des Kindes, UN-KRK) wurde
von der Bundesrepublik Deutschland ratifiziert und ist damit geltendes Recht. Sie muss
entsprechend in der Ganztagsbildung beriicksichtigt werden. Die darin formulierten Kinder-
rechte kénnen in drei Kategorien (,,drei Ps“) systematisiert werden (Netzwerk Friithkindliche
Kulturelle Bildung 2021, S. 3): ,,provision® (Versorgung/Férderung), ,,protection” (Schutz)
und ,participation” (Partizipation/Beteiligung). Mit der Aussage ,,Kinder und Jugendliche
haben das Recht auf Beteiligung und Beriicksichtigung ihrer Interessen und ihrer Willensau-
Berungen® (Art. 12 UN-KRK) wird das Recht auf Partizipation besonders hervorgehoben. Die
Artikel 28 und 29 der UN-KRK verweisen auf Bildungsrechte und -ziele: Betont werden unter
anderem Personlichkeitsbildung, volle Entfaltung der geistigen und kérperlichen Féhig-
keiten, Achtung vor den Menschenrechten und Grundfreiheiten, Achtung der kulturellen
Identitat und kulturellen Vielfalt sowie die Vorbereitung des Kindes auf ein verantwortungs-
bewusstes Leben in einer freien Gesellschaft. Der Bildungsbegriff ist entsprechend breit und
umfasst sowohl demokratische als auch kulturelle Dimensionen. Der Artikel 31 der UN-KRK
spricht sich fiir die ,,kulturelle und kiinstlerische Betdtigung® von Kindern aus. Die Teilhabe
und Teilnahme am kulturellen und kiinstlerischen Leben werden dort, auch im Sinne von
Freizeitaktivitaten und kulturellen Angeboten, eindeutig festgeschrieben.

Um einen gemeinsamen Rahmen und Qualitdtsorientierungen fiir den Ganztag zu schaffen,
haben sich die Bundesldnder in der Kultusministerkonferenz und der Jugendministerkonfe-
renz wegweisend zu Ganztag, Demokratie/Partizipation und Kultureller Bildung gedufert
und sich dazu verpflichtet, diese Themenfelder zu férdern:

¢ Im,Gemeinsame[n] Rahmen der Lander fiir die friihe Bildung in Kindertageseinrich-
tungen® ist die Asthetische Bildung einer von sechs Bildungsbereichen. Zugleich
werden Demokratiebildung und Partizipation als grundlegend fiir ganzheitliche
Bildungsprozesse hervorgehoben (JFMK & KMK 2004; 2021; 2022). Zu diesen auf3er-
familiaren Angeboten der Bildung, Erziehung und Betreuung zdhlen neben Krippen
und Kindergdrten explizit Horte. Dies wird in Bildungs- und Erziehungspldanen der
einzelnen Bundeslédnder, die vielfach fiir Kindertageseinrichtungen bis 10 Jahren
gelten, konkretisiert. In ihnen finden sich Aussagen zu Demokratiebildung, Kinder-
rechten und Beteiligung ebenso wie zur dsthetischen bzw. Kulturellen Bildung mit
unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen.

¢ Die Kultusministerkonferenz hat sich in den ,,Empfehlungen zur kulturellen Kinder-
und Jugendbildung* explizit fiir die verldssliche Verankerung von Kultureller Bildung
in Schule, im Ganztag und in Bildungslandschaften ausgesprochen. Kultureller
Bildung wird in diesen Empfehlungen ein wichtiger Beitrag fiir Demokratiebildung
und fiir Beteiligungsstrukturen im Sozialraum zugesprochen (KMK 2022).

* Die ,,Empfehlungen zur Weiterentwicklung der padagogischen Qualitdt der Ganz-
tagsschule und weiterer ganztédgiger Bildungs- und Betreuungsangebote fiir Kinder
im Grundschulalter”, welche die Kultusministerkonferenz 2023 verabschiedete,
weisen Kulturelle Bildung und demokratisches Lernen als Teil des (qualitdtsvollen)
Angebotes aus. Teil der Qualitat ist ein pddagogisches Ganztagskonzept mit,,demo-
kratisch gestalteten Lern- und Lebensorten® (KMK 2023, S. 5).

e Zur Starkung von Partizipation fiir den explizit schulischen Bereich ldsst sich der
Beschluss der Kultusministerkonferenz ,,Demokratie als Ziel, Gegenstand und
Praxis historisch-politischer Bildung und Erziehung in der Schule* anfiihren (KMK
2018).

Durch die Verortung von Ganztag sowohlin der Kinder- und Jugendhilfe als auch in der Schule
kann als Referenz auch das Kinder- und Jugendhilfegesetz herangezogen werden. Demnach
sollen Kinder zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Persénlichkeiten
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https://www.bildungsserver.de/onlineressource.html?onlineressourcen_id=25908
https://www.bildungsserver.de/onlineressource.html?onlineressourcen_id=25908
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2007/2007_02_01-Empfehlung-Jugendbildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2007/2007_02_01-Empfehlung-Jugendbildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2023/2023_10_12-Ganztag-Empfehlung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2023/2023_10_12-Ganztag-Empfehlung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2023/2023_10_12-Ganztag-Empfehlung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2009/2009_03_06-Staerkung_Demokratieerziehung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2009/2009_03_06-Staerkung_Demokratieerziehung.pdf

gefordert werden (§§ 1 und 22 SGB VIII), was anschlussfahig zur Demokratieforderung ist.
Zudem muss Beteiligung gewdhrleistet sein (siehe z.B. §45 SGB VIII). Die kulturelle Kinder-
und Jugendarbeit ist verbindlicher Teil (§ 11 SGB VIIl) der Kinder- und Jugendhilfe und folgt
auch diesem partizipativen und demokratieférdernden Auftrag. Als gesetzlicher Bezugs-
rahmen gelten auch die Schulgesetze in den einzelnen Bundesldndern, die sowohl Kulturelle
Bildung als auch Demokratiebildung als schulisches Thema ausweisen. Die verbindliche
Umsetzung in Ausfiihrungsgesetzen, Stundentafeln oder Angeboten hinkt der programmati-
schen Beriicksichtigung aber deutlich hinterher (fiir Demokratiebildung vgl. inshesondere
DKHW 2022, S. 35 f.).

2.3 Konzeptionelle Grundlagen und padagogische Prinzipien im
Grundschul-Ganztag

Zusédtzlich zu diesen formalen und qualitdtsbezogenen Orientierungen sind fachliche
Erkenntnisse und Konzepte wichtige Ressourcen fiir die Qualitdtsentwicklung im Ganztag.
Denn je stdrker Kindheit — auch durch Ganztag - institutionalisiert wird und in professionel-
len Bildungs- und Betreuungseinrichtungen stattfindet, umso wichtiger ist es, die Perspekti-
ven und Bediirfnisse von Kindern einzubinden. Diese Erkenntnisse und Konzepte spiegeln
sich in Haltungen und Methoden wider, mit denen Fachkrafte im Ganztag arbeiten und die
Angebote gestalten. Sie schaffen zugleich wichtige konzeptionelle Grundlagen dafiir, dass
Kulturelle Bildung und Demokratiebildung im Ganztag integriert werden kénnen, denn die im
Folgenden umrissenen Prinzipien sind unmittelbar anschlussfahig zu den Konzepten Kultu-
reller Bildung und der Demokratiebildung. Dazu zédhlen v.a.:

Kinder sind eigenstdndige Personlichkeiten. Ein solches ,,Bild vom Kind“, wie es in vielen
Bildungs- und Erziehungspldanen heifdt, erkennt an, dass Kinder individuell und kompetent
sind und sich aktivam Bildungsprozess beteiligen. Sie gestalten ihre eigenen Bildungswege
und sind Co-Produzent*innen (vgl. DKJS 2024, S. Q6).

Kinder haben unverdufBerliche Rechte. Ganztag braucht Konzepte und Strukturen, welche
die Rechte von Kindern auf Beteiligung, Férderung und Schutz (siehe oben) umfassend
wahren. Leitend sind bestimmte Grundprinzipien: Das Kindeswohl hat Vorrang (Art. 3
UN-KRK), alle Manahmen miissen Chancengleichheit bzw. -gerechtigkeit sichern (Art. 2
UN-KRK) und den Kindeswillen immer beriicksichtigen (Art. 12 UN-KRK) (vgl. Pesch & Falk
2020, S. 10). Es geht darum, dass Kinder als gleichwiirdige und mit Rechten ausgestattete
Subjekte anerkannt werden und ihr subjektives Wohlbefinden im Zentrum steht (Walther &
Nentwig-Gesemann 2022, S. 7). Auch die bereits erwdhnten Kinderrechte auf Bildung, Frei-
heit, kulturelle Teilhabe und Freizeitaktivitdten sind im Ganztag umzusetzen.

Ganztag ist mehr als Schule und mehr als Betreuung — Ganztag ist umfassende Bildung. Im
Ganztag koénnen v.a. informelle und non-formale Bildungsgelegenheiten gestarkt werden.
Sie sind eigenstandig und stehen erganzend zu den Erfahrungen, die Kinder im Unterricht
(auch bezogen auf Leistungsdruck und Normierung bzw. Disziplinierung) machen. Durch
Angebote im Ganztag kann zwar die schulische Kompetenzentwicklung gezielt unterstiitzt
werden (Wissenschaftsgeleiteter Qualitdtsdialog zum Ganztag 2021b, S. 6). Aber: Ganztag
nutzt Bildungsbegriffe aus der Kinder- und Jugendhilfe, wie sie auch fiir die kulturelle und
politische Kinder- und Jugendarbeit grundlegend sind. Demnach ist Bildung Selbstbildung,
die auf Empowerment und Selbstbestimmung zielt. Dies setzt voraus, dass Kinder im
Ganztag ein anregendes Umfeld haben, in dem sie umfassend beteiligt werden und eigen-
tdatig ihren Interessen und Bediirfnissen nachgehen kénnen. Eine solche Bildungskultur
ermoglicht sinnhaftes und eigensinniges Lernen und Erfahren (Pesch & Falk 2020, S. 12 f.).
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Bildung bendtigt kindgerechte und kindgemdfle Konzepte. Ganztag aus Sicht der Kinder
gestalten! Aus der menschlichen Entwicklungsphase der ,,Kindheit* ergeben sich spezifi-
sche Anforderungen und Bediirfnisse. Diesen Anforderungen gerecht zu werden, ist ein
wichtiger Auftrag an den Ganztag im Grundschulalter. Bedeutend sind z.B. (vgl. Walther &
Nentwig-Gesemann 2022, S. 10 ff.; Enderlein 2015):

e derWunsch, sich durch Freundschaften und Begegnungen mit anderen
Kindern zugehdrig zu fiihlen,

e das Ziel, durch eigene Entscheidungen autonomer zu werden und Situationen
mit ,,Ernstcharakter” zu bewdltigen,

¢ mittels Spiel und Bewegung Korpererfahrungen zu machen und den eigenen
korperlichen Drang auszuleben,

» das Interesse, die Welt immer mutiger und eigenstandiger zu erkunden
(und zu verstehen),

e sich selbst als kompetent zu erleben und eigene Starken zu entwickeln, aber
auch sich auszutesten und sich auch non-konform zu verhalten.

Wenn Ganztag dies realisiert, wird er zu einem Erlebnis- und Erfahrungsraum fiir Kinder, der
es ihnen ermoglicht, sich mit ihrem Alltag und ihren Themen, mit ihrer Lebenswelt auseinan-
derzusetzen.

Wohlbefinden und psychische Gesundheit spielen eine wichtige Rolle fiir Kinder, um
Bildungsprozesse zu gestalten. In Angesicht grof3er gesellschaftlicher Krisen und Transfor-
mationen sollte Ganztag kein Ort sein, in dem Kinder noch mehr Verunsicherungen und
Belastungen erfahren. Damit Kinder Wohlbefinden (well-being) erleben kénnen, braucht es
im Ganztag — in schulischen wie au3erschulischen Lern- und Bildungsorten — Erfahrungen
von Selbstwirksamkeit, freie bzw. frei gestaltbare Raume und Zeiten, Wahlmaoglichkeiten,
faire Zugdnge und nicht zuletzt die Entwicklung von Zuversicht und positiven Zukunftspers-
pektiven (Geschiftsstelle ,,Zentrum fiir die Entwicklung einer Eigenstandigen Jugendpolitik
und den Aufbau einer Allianz fiir Jugend“ 2013). Der ,,freundliche Ganztag® (Pesch & Falk
2020, S. 14) wirkt sich auf das psychische Wohlbefinden aus.

Kinder brauchen positive soziale Beziehungen, die ihnen Wertschdtzung vermitteln,
verldsslich sind und auf Vertrauen beruhen. Ganztag schafft eine Vielzahl von sozialen
Beziehungen —von Kindern untereinander und auch zwischen Kindern und Erwachsenen, die
in unterschiedlichen Rollen agieren und deren Haltungen den Kindern und der eigenen
(padagogischen) Arbeit gegeniiber sehr pragend sind. Erwachsene bewegen sich dabei im
Spannungsfeld, Kindern einerseits grofitmaogliche Freiheiten zu geben und sie zugleich vor
Gefahren (physischen wie psychischen) zu schiitzen bzw. sicher zu begleiten (Walther &
Nentwig-Gesemann 2022, S. 11). Sie férdern Beziehungen von Kindern untereinander, auch
indem sie sich zuriickziehen und Kinder sich selbst organisieren bzw. Freundschaften
pflegen lassen. Ganztag ermdglicht aber auch, dass Kinder neue Beziehungsmuster und
Rollenbilder von Erwachsenen erleben (Wissenschaftsgeleiteter Qualitdtsdialog zum
Ganztag 2021a), die sich von familidren Konstellationen (z.B. Eltern) oder stark formali-
sierten Kontexten (z.B. Lehrer*innen) unterscheiden. Auch Familien kénnen einbezogen
werden.

Kinder haben ein Recht auf Teilhabe, d. h. darauf, dass sie nicht diskriminiert werden. Inklu-
sive und diskriminierungskritische Bildungsarbeit ist notwendig, damit alle Kinder teilhaben
und teilgeben kdnnen und die Méglichkeit haben, sich in einer sicheren und unterstiitzenden
Umgebung zu entwickeln und zu lernen. So werden wichtige Grundlagen fiir eine gerechtere
und integrative Gesellschaft insgesamt geschaffen.
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2.4 Orte des Ganztags

Eine lebenswelt- und sozialrdumlich orientierte Ganztagsbildung bedeutet, die Schul- und
Hortgebdude auch zu verlassen — und zwar immer dann, wenn es méglich und sinnvoll ist. Je
nachdem, was vor Ort personell und rdumlich moglich ist und was den konzeptionellen
Schwerpunkten entspricht, kénnen Angebote, Anldsse und Erfahrungsrdaume geschaffen
werden:

* inansprechend und offen gestalteten Raumen in den Schul- und Hortgebduden,
e aufden AuBengelanden und auf Schulhéfen,

 in unterschiedlichen Einrichtungen der auBerschulischen (kulturellen und
politischen) Bildung und Jugendarbeit, z.B. in Jugendbildungsstatten, Jugendkunst-
schulen, Zirkuszelten, Kinder- und Jugendhdusern,

e inund mit Kulturorten wie beispielsweise Bibliotheken, Museen, Theatern,
Gedenkstatten,

e im offentlichen Raum, der von Brachflachen bis hin zu gestalteten Rdumen
(z.B. (Spiel-)Plédtze, Rathduser, Bushaltestellen) reicht,

e an sozialraumlichen Orten der Wirtschaft, z. B. Fabriken, Einkaufszentren,
Geschiften,

e inder Natur,

* in und durch digitale Rdume, die auch fiir kulturelle, politische und
beteiligungsorientierte Erfahrungen bedeutend sind.

An dieser (unabgeschlossenen) Aufzahlung wird sichtbar, wie eng Ganztag mit Sozialraum-
konzepten und Bildungslandschaften verkniipft sein kann. Das Qualitatsmerkmal ,,Vernet-
zung im Sozialraum* fiir den Ganztag wird daher in unterschiedlichen Grundlagenpapieren
beschrieben (z. B. KMK 2023).

2.5 Ganztag als kooperativer Ganztag

In den letzten Jahren hat sich zunehmend die Uberzeugung durchgesetzt, dass viele
Akteur*innen aus dem Bildungsbereich zusammenarbeiten sollten, um Bildungsgerechtig-
keit und Teilhabe fiir alle Kinder zu realisieren. Kooperation ist auch zu einem zentralen Prin-
zip fiir Ganztag geworden, gesprochen wird vom kooperativen Ganztag (vgl. z. B. JFMK & KMK
2020). ,,Kooperation*“ bewegt sich auf unterschiedlichen Ebenen. Zu unterscheiden ist die
interne und die externe Kooperation sowie Kooperationen auf personaler und auf institutio-
neller Ebene.

Es gibt im Ganztag einerseits schul- und ganztagstragerinterne Kooperationen: Die Zusam-
menarbeit zwischen den Lehrer*innen bzw. padagogischen Fachkraften bis hin zum nicht-
padagogischen Personal (Verwaltung, Hauswirtschaft etc.) wird dabei haufig als ,,multipro-
fessionelle Zusammenarbeit“ beschrieben. Diese personale Kooperation wird durch interne
institutionelle Kooperationen ergdnzt, die sich in verbindlichen Ganztagsgremien oder
Ganztagskonzeptionen in der Schule oder beim Ganztagstrager zeigen. Wird Ganztag
gemeinsam zwischen Schule und Ganztagstrdager umgesetzt, gibt es zusatzlich oft Koopera-
tionsvereinbarungen. Im Rahmen dieser internen Kooperationen konnen bereits vielfiltige
Angebote fiir Kulturelle Bildung und Demokratiebildung umgesetzt werden, je nachdem,
welche Schwerpunkte die Lehrer*innen und Padagog*innen bzw. Schule und Ganztagstrager
setzen.
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Eine groBe Rolle, insbesondere zur Umsetzung von inhaltlichen Schwerpunkten, spielt im
Ganztag aber auch die externe Kooperation zwischen Schule/Ganztagstrager und weiteren
Partner*innen. Weil Ganztag interessen- und angebotsorientiert gestaltet und der weite
Bildungsbegriff umgesetzt werden sollte, ist es notwendig, dass Schulen und Ganztagstrager
weitere Trager einer Bildungslandschaft mit ihren Rdumen, Angeboten und Expertisen integ-
rieren. Die gemeinsame Verantwortung fiir die Bildung und Forderung von Kindern (vgl. 12.
Kinder- und Jugendbericht - BMFSF) 2005) fiihrt dazu, dass auBerschulische Trager ihrerseits
ihre jeweiligen Potenziale und Kompetenzen in den Ganztag aktiv einbringen. Es handelt sich
dabei um Trager der Bildungsarbeit, der Kinder- und Jugendarbeit, der Kulturarbeit, der politi-
schen Bildung, des Sports, der Umweltbildung etc. Idealerweise arbeiten Schulen, Ganztags-
trdger und Partner*innen an gemeinsamen Konzepten fiir den Ganztag.

Auch in dieser externen Kooperation spielt die multiprofessionelle Zusammenarbeit (vgl. AG)
2022) eine entscheidende Rolle: Pddagogische Fachkréfte, Lehrer*innen, Fachkréfte anderer
Professionen, Ehrenamtliche und Freischaffende etc. konnen sich gegenseitig entlasten und
bereichern. Einerseits bringen diese vielfdltigen Akteur*innen unterschiedliche Perspekti-
ven, Ressourcen und Expertisen ein. Diese sind sowohl in der Kulturellen Bildung als auch in
der Demokratiebildung notwendig, weil es in diesen Handlungsfeldern ganz vielfdltige
Zugdnge, Sparten und Vermittlungsansdtze gibt und auch die Interessen von Kindern vielfal-
tig sind. Andererseits birgt diese Perspektivvielfalt ein grof3es Potenzial, Ganztagskonzepte
gemeinsam fachlich zu entwickeln und umsetzen.

Zum Thema Kooperationen gibt es umfangreiche qualitidtsbezogene Publikationen (z. B. BK]J
2023; Wissenschaftsgeleiteter Qualitdtsdialog zum Ganztag 2021f, siehe auch Kapitel 5).
Weil sich die hier vorgelegte Handreichung auf fachliche Aspekte fokussiert und weil auf
potenzielle Kooperationspartner*innen in weiteren Kapiteln verwiesen wird, wird an dieser
Stelle auf ndhere Erlduterungen verzichtet.
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3. Was ist Kulturelle Bildung?

Kulturelle Bildung ist ein Containerbegriff — er umfasst viele Angebote und Praktiken, in
denen sich junge Menschen und Erwachsene erfahren, ausdriicken und bilden kénnen. Dies
macht es manchmal schwierig zu definieren, was Kulturelle Bildung eigentlich ist. Anderer-
seits erdffnen sich durch einen sehr breiten Begriff Kultureller Bildung viele Ankniipfungs-
moglichkeiten fiir die padagogische Praxis mit Kindern — auch im Ganztag.

Was sind grundlegende Anker Kultureller Bildung? In welchen Settings konnen kul-
turelle Bildungsprozesse erlebt werden? Und welche ersten Ankniipfungspunkte
ergeben sich daraus fiir Ganztag und fiir Demokratiebildung?

3.1 Asthetische Erfahrung als Modus

Kultureller Bildung liegt die dsthetische Erfahrung zugrunde. Ein wichtiger Begriff ist jener
der Asthetik, aus dem die dsthetische Erfahrung (Brandstétter 2012; 2013) und die dstheti-
sche Bildung hergeleitet werden. Gemeint ist damit nicht das Alltagsverstandnis von
Asthetik, in dem oft etwas Schdnes oder eben Kunst als ,dsthetisch“ bezeichnet werden.
Vielmehr geht es um den Ursprung des Begriffs im Griechischen, der mit ,,Wahrnehmung*
tibersetzt werden kann (Buschkiihle 2022, S. 45). Asthetik betont die auBergewdhnliche
menschliche Fahigkeit zur Sinneserfahrung und sinnlichen Wahrnehmung. Aber: ,,Nicht jede
Sinneswahrnehmung zieht eine isthetische Erfahrung nach sich“ (DKJS 2024, S. G7). Asthe-
tische Erfahrungen entstehen dann, wenn z. B. durch Irritationen oder durch ganz besonders
intensive Erlebnisse diese Momente bewusst (erlebt) werden. Also dort, wo ,,vertraute Wahr-
nehmungsmuster, Geschmacksurteile oder Ausdrucksweisen nicht greifen* (DKJS 2024, S.
G7). Dann entstehen Rdaume — zwischen bekannt und neu, fasziniert und desinteressiert,
angenehm und unangenehm —, in denen Menschen sich aktiv und produktiv mit dem Erlebten
auseinandersetzen (miissen), um ihm Bedeutung und Sinn zu geben (vgl. bspw. Zirfas &
Klepacki 2021, S. 363; BKJ 2016, S. 5). Diese Zwischenrdume bieten Potenzial fiir (kulturelle)
Bildungsprozesse.

Dies ist fiir Kinder im Grundschulalter besonders bedeutend, denn einerseits ist die sinnli-
che Wahrnehmung, die dsthetische Erfahrung der zentrale Zugang, mit dem sich Kinder von
klein auf die Welt erschlieffen. Im Grundschulkinder geschieht dies immer bewusster und
reflektierter. Zugleich steht diese Altersphase, auch im Ganztag, im Wechselspiel von (dsthe-
tischer) Erziehung und Bildung und bietet dafiir einen strukturierten Raum: Durch dstheti-
sche Erziehung zielen Erwachsene darauf, dass Kinder sich ,,dsthetisch alphabetisieren*
(Mollenhauer 1990, S. 485), d. h. die Bedeutung dsthetischer Ausdrucksformen und Symbo-
le erlernen und wie diese gesellschaftlich, politisch, sozial und kulturell eingebettet sind.
Kinder haben zugleich das Recht auf Individualitdt, Autonomie bzw. Selbstbestimmung und
Freiheit (Reinwand-Weiss 2013, S. 575). Erziehung muss entsprechend immer als Grundlage
verstanden werden fiir die Entwicklung zur Miindigkeit (ein wichtiger Begriff der Politischen
Bildung) und Selbststandigkeit — also fiir (Selbst-)Bildung. Im Prozess der Selbst-Bildung
setzen sich Menschen lebenslang eigenaktiv mit sich selbst und ihrer sozialen, kulturellen,
politischen, 6konomischen — aber auch digitalen oder 6kologischen — Umwelt auseinander,
um sich ins Verhiltnis zu dieser komplexen Welt zu setzen, in ihr sozial handeln und sie (mit-)
gestalten zu konnen. Kulturelle Bildung und Demokratiebildung zu verbinden, heifit also
auch, dsthetisch-expressive und historisch-sozial-wissenschaftliche Zugdnge so miteinan-
der zu verkniipfen, dass daraus ein spannender und anregungsreicher Bildungsprozess mit
gesellschaftlicher Relevanz entsteht.
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3.2 Kiinste und Kultur(en) als Gegenstand

Kiinste und Kultur(en) sind mit ihren Ausdrucksformen der zentrale Gegenstand Kultureller
Bildung - in einem breiten, aber nicht beliebigen Kulturbegriff. Das weitreichendste Kultur-
verstdndnis besagt: Kultur ist alles, was vom Menschen geschaffen und hervorgebracht
wurde: Sprache, Artefakte, Kiinste, Wissenschaft, Politik, Institutionen, Lebensweisen etc.
(Schmidt-Lux 2022). Damit ware Politische Bildung automatisch Kulturelle Bildung. Um
genauer zu definieren, was Kulturelle Bildung ist, wird daher der Kulturbegriff etwas starker
eingegrenzt: Einerseits ist Kultur ein spezifischer Bereich des Sozialen, der sich von Berei-
chen wie Politik oder dem Recht (Schmidt-Lux 2022) abgrenzt. Diese soziale Dimension von
Kultur driickt sich in vielfaltigen sozio- und alltagskulturellen Praktiken, Traditionen, Lebens-
weisen, Werten und Normen aus. ,,Kultur ist in diesem sozialen Sinne auch der Bereich, in
dem Menschen ihre Identitdt konstruieren und verhandeln. Hier definieren sie, welchen
Gemeinschaften sie sich zugehdorig fiihlen“ (DKJS 2024, S. G7). Diesen Kulturbegriff braucht
es, um kulturelle Vielfalt zu leben und diese auch zur Grundlage von Demokratiebildung zu
machen. Zugleich sind konkrete Gegenstdnde und Ausdrucksformen, die Anlass fiir kultu-
relle Bildungsprozesse sind, einerseits die Kiinste, also kiinstlerische Tatigkeiten und
Produktionen. ,,In Europa war das lange Zeit die klassische Hochkultur mit ihren Kiinsten wie
Tanz, Theater, Bildende Kunst, Musik oder Literatur® (DKJS 2024, S. G7). Diese enge Vorstel-
lung von Kultur als Kiinste der Hochkultur wird andererseits in der Kulturellen Bildung durch
einen weiten Kulturbegriff ersetzt: Dazu zdhlen nicht nur Alltagskulturen (Traditionen,
Rituale, Lebensstile und Konsumgewohnheiten), sondern auch Ausdruckformen und Gegen-
stande, die im Alltag auf besondere Weise gestaltet sind und dadurch die Sinne und Neugier
anregen. Dazu gehdren kulturelle Ausdrucksformen wie beispielsweise Architektur, Design
oder Mode, aber auch Zirkus und Spiel sowie Populdrkulturen (Filme, Serien, Comics, Video-
spiele, etc.) sowie Sozio- und Subkulturen. Nicht zuletzt sind die (digitalen und sozialen)
Medien ein besonderer Raum fiir das Erfahren und Leben von Kultur.

Kulturelle Bildungsprozesse ergeben sich hier auf unterschiedliche Weise, die sich wie folgt
unterscheiden lassen (vgl. bspw. DKJS 2024, S. G14; Fleige et al. 2020):

e Bildungsprozesse zu und in Kultur und Kiinsten: Ziel ist es, die jeweilige ,,Kunst-
form“ zu verstehen oder ausiiben zu kénnen. Kinder werden gezielt an dsthetisch-
kiinstlerische Ausdrucksformen herangefiihrt und dazu angeregt, sich auszudrii-
cken, indem sie bestimmte Techniken kennenlernen und nutzen, aber auch
eigenwillig (um)gestalten. Sie malen, singen, tanzen, formen, bewegen etc. auf
bewusst ,gestaltete“ Art und Weise. Vielfach wird dies als kiinstlerische Bildung
bezeichnet. Fiir Demokratiebildung ist diese Perspektive in einer Hinsicht besonders
interessant: Solche kiinstlerischen Prozesse sollten immer moglichst selbst partizi-
pativen Prinzipien folgen und die (Kunst-)Freiheit, sich auch unbequem und provo-
kant auszudriicken, starken.

e Bildungsprozesse mit und durch Kultur und Kiinste: Ziel in dieser Perspektive ist die
allgemeine Entwicklung der kindlichen Persénlichkeit — hin zu Individualitdt und
Selbstbestimmung, aber auch zur Verantwortungsiibernahme. Dieser Zugang
verldsst die engere kiinstlerische Dimension. Kinder nutzen dsthetisch-kulturelle
Ausdrucksformen, um ihre Gefiihle und Fragen sichtbar zu machen oder auch Selbst-
bewusstsein und Starken zu entwickeln. Oftmals wird diese Perspektive mit
Wirkungsfragen verbunden, denn hier geht es auch um Kompetenzentwicklung.
Ankniipfungspunkte fiir Demokratiebildung sind vielfaltig: Inhalte kdnnen vermit-
telt, demokratische/politische Themen verhandelt, Positionen ausgedriickt werden,
aber auch Haltungen und Handlungskompetenzen gestarkt werden.
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e Bildungsprozesse zwischen Kulturen und Kiinsten: Dieser Zugang zielt auf Kultu-
relle Vielfalt und darauf, unterschiedliche dsthetische, kulturelle und kiinstlerische
Ausdrucksformen miteinander in Kontakt zu bringen. Damit werden gegenseitige
Anerkennung, das soziale Miteinander in einer von Diversitdt gepragten Gesell-
schaft gestdrkt. Kinder treten iiber ihre Erfahrungen und ihr Verstdndnis von
Kultur(en) und Kiinsten in Austausch und Interaktion miteinander: ,,Was bedeuten
Kultur und Kiinste fiir mich und meine Familie? Was driicke ich damit aus? Was
begeistert mich an Kultur und Kunst, womit fiihle ich mich nicht wohl? Und wie ist es
bei den anderen Kindern?“ (DKJS 2024, S. G14) Diesem Zugang, der immer auch
Prozesse des gegenseitigen Verstehens, des Aushandelns beinhaltet, wohnt eine
immense politische und demokratieférdernde Dimension inne.

Eine besondere Kraft haben Kiinste und dsthetisch-kulturelle Ausdrucksformen, weil sie
einerseits etwas Eigensinniges, Widerstdndiges, Irritierendes haben. In ihnen kann zum
Zweiten das Unsagbare, Unbestimmte, Unbegreifliche ausgedriickt werden (oder dies zumin-
dest versucht werden). Drittens haben Kiinste und Kultur(en) die Kraft, Dinge neu zu denken,
ungewdohnliche Losungen zu erproben und Utopien zu entwickeln — Kinder erleben also,
dass sie Dinge mit ihren ganz eigenen Perspektiven in die Hand nehmen, bewerten und (um-)
gestalten konnen. Gerade in gesellschaftspolitisch unsicheren und komplexen Zeiten, in
denen es keine klaren Orientierungen gibt, ist diese Ambiguitdt und dieses ,,Denken in Alter-
nativen“ in demokratischen und politischen Bildungsprozessen wichtig.

3.3 Gesellschaftliche Ausrichtung und kulturelle Teilhabe

Der weite Kulturbegriff beinhaltet immer lebensweltliche und gesellschaftliche Dimensi-
onen: Kulturelle Bildung zielt auf (kulturelle) Teilhabe. Aus dem bisher Erlduterten ergibt
sich: Kulturelle Bildung soll und darf nichts Abgehobenes sein, sondern muss Relevanz fiir
die*den Einzelnen und die Gemeinschaft, fiir die Gegenwart und die Zukunft haben. Sie steht
in der Tradition eines kritisch-emanzipatorischen Bildungsbegriffes, was erneut auf Demo-
kratiebildung verweist. Das bedeutet, Kinder nicht nur in ihrer Selbstbestimmung zu unter-
stiitzen und zur Mitbestimmung oder Bewadltigung ihres Lebens zu befdhigen, sondern ihnen
auch soziale Werte und solidarisches Handeln vorzuleben und zu vermitteln: , Kulturelle
Bildung vermittelt damit insgesamt nicht nur ein dsthetisches, sondern auch ein histori-
sches, kulturelles, soziales sowie kritisches Bewusstsein“ (Rudi 2021, S. 21). Dazu gehort
beispielsweise, vielfdltige Lebensweisen, (gesellschafts-)politische Positionen und Kulturen
kennenzulernen und anzuerkennen.

Die produktive, rezeptive oder dialogische Auseinandersetzung mit Kultur(en) und Kiinsten
hat einen hohen Eigenwert. In ihnen zeigt sich zugleich, welche Fragen und Sichtweisen Ein-
zelne haben, aber ebenso, welche Werte und Symbole eine Gemeinschaft teilt. Indem Fragen
und Themen aus der Lebenswelt der Kinder in der Kulturellen Bildung aufgegriffen werden,
bietet Kulturelle Bildung ,,Antworten auf zentrale Herausforderungen einer gegenwartigen
und zukunftsweisenden Padagogik, wie die Férderung von Partizipation, Inklusion, Nachhal-
tigkeit, Resilienz, Diversitat und Demokratiebildung* (Netzwerk Friihkindliche Kulturelle Bil-
dung 2020, S. 3).

Mit Kultureller Bildung ist zudem unmittelbar kulturelle Teilhabe beriihrt, welche gleichbe-
rechtigt zu den weiteren zentralen Teilhabeformen, der sozialen, 6konomischen und politi-
schen (Fuchs 2012; 2013), steht. Mit der Verkniipfung Kultureller Bildung und Demokratiebil-
dung werden zwei Teilhabedimensionen miteinander verbunden — und mehr als das, da sich
Teilhabe nur durch alle vier Dimensionen realisiert, miissen auch stets soziale, 6konomische
und politische Fragen (bzw. Barrieren) mitgedacht werden. Insofern kommt Kultureller Bil-
dung (im Ganztag) die Aufgabe zu, kulturelle Teilhabe zu realisieren, indem beispielsweise
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Kulturorte und -angebote in ihrer Vielfalt fiir alle Kinder zuganglich, also barrierearm, sind.
,»Das gilt unabhdngig davon, in welchem sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen oder geogra-
fischen Kontext oder mit welchen Geschlechtsidentitaten und korperlichen Beeintrachtigun-
gen etc. Kinder aufwachsen* (DKJS 2024, S. G11). Kulturelle Teilhabe umfasst ebenso, dass
sich die Vielfalt der kulturellen Identitaten und Perspektiven einer Gesellschaft im Ganztag
widerspiegelt und in unterschiedlichen kulturellen Ausdrucksformen artikuliert werden
kann, d.h. nicht der eurozentristische bzw. westliche Kulturkanon zentral gesetzt wird.
Ebenso wichtig ist es, dass Kinder nicht nur ,teilnehmen* und ,,nutzen®, sondern sich aktiv
an kulturellen Aktivitdten und Veranstaltungen beteiligen kénnen und darin das kulturelle,
soziale und demokratische Miteinander gefordert wird. Hier ist die partizipative Dimension
wieder unmittelbar beriihrt.

Ganztag bietet durch seine erweiterten zeitlichen und organisatorischen Moglichkeiten gute
Voraussetzungen, um Kulturelle Bildung umfassend und ganzheitlich umzusetzen. V.a. mit
Blick auf die Herausforderung von Chancengerechtigkeit bietet Ganztag die Méglichkeit, mog-
lichst viele und heterogene Zielgruppen zu erreichen und kulturelle Teilhabe zu erméglichen.

4 )

Definition von Kultureller Bildung

Wenn sich junge Menschen mit kulturellen und medialen Ausdrucksformen, Spiel
und Kiinsten beschaftigen, ihre Personlichkeit entwickeln und ihre Sichtweisen
und Haltungen zeigen, dann sprechen wir von Kultureller Bildung. Sie ist Allge-
meinbildung, weil sie Kinder und Jugendliche dazu befdhigt, sich mit Spiel, Kunst
und Kultur zu sich selbst und zur Welt zu verhalten.

Der Begriff bezeichnet auch einen Prozess der Selbstbildung. Sie vollzieht sich,
wenn wir uns spielerisch oder kiinstlerisch mit Gegenstinden oder Themen
beschéftigen. Wenn wir auf diesem Wege versuchen, die Welt zu begreifen. Wenn
wir eine Position suchen und finden, allein und auch gemeinsam. Wenn wir mitein-
ander etwas verhandeln, auf der Biihne oder im Spiel, und uns so verstandigen.
Und wenn wir die Welt mitgestalten und verdandern.

An Kultureller Bildung ist oft der ganze Korper beteiligt. Und auch die Gefiihle und
der Verstand. Dabei werden viele verschiedene kulturelle Ausdrucksformen
genutzt: Bildende Kunst und digitale Medien, Erzdhlen, Literatur und Schreiben,
Film und Fotografie, Musik und Rhythmik, Spiel und Zirkus, Tanz und Theater ...
Diese Vielfalt ist wichtig, weil Menschen verschieden sind und nicht alle dasselbe
interessiert und begeistert.

Angebote der Kulturellen Bildung haben einen spielerischen Charakter. Es geht
darum, freiwillig und gemeinsam mit anderen etwas zu tun, das Spaf und Freude
bereitet, worauf wir neugierig sind, was uns fasziniert oder was uns stark beschéf-
tigt. Kulturelle Bildung geht von Starken und Interessen aus und fragt: Was kannst
du schon und was mochtest du noch entdecken oder dazulernen?

Kulturelle Bildung ist ein Teil der Jugendarbeit, ebenso wie der Kulturarbeit und
des Bildungsbereichs. Sie unterstiitzt Kinder und Jugendliche dabei, zu starken
Personlichkeiten zu werden und zu erleben, dass sie selbst etwas schaffen
kénnen.

Quelle: BK] https://www.bkj.de/grundlagen/was-ist-kulturelle-bildung
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3.4 Zentrale Prinzipien Kultureller Bildung

Die Prinzipien Kultureller Bildung sind wesentlich fiir ihr Gelingen. Sie fiihren zentrale
Arbeitsweisen aus der Jugendarbeit, der Schulpddagogik und den Kiinsten zusammen:

Abb. 1: Prinzipien von Jugendarbeit, Schulpddagogik und Kunst

Padagogische Prinzipien

Schiilerorientierung
Lernen mit Kopf, Herz und Hand
Handlungsorientierung
Diversitat und Inklusion
Partizipation

Kulturelle
Prinzipien der Jugendarbeit Bildung Kiinstlerische Prinzipien
Starken- und Interessenorientierung Bezug zu den Kiinsten,
Alltags- und Lebensweltbezug der Asthetik bzw. Symbolen
Selbstbestimmung und Selbstwirksamkeit Autonomie und Freiheit der Kiinste
Fehlerfreundlichkeit Experiment und Kreativitat
Partizipation und Freiwilligkeit Prozess- und Produktorientierung

Quelle: BKJ 2019a, S. 20

Im Konkreten handelt es sich dabei insbesondere um (vgl. Braun & Schorn 2012/2013; BK])
0.).; Schorn & Wolf 2018):

 Bezug zu den Kiinsten, der Asthetik bzw. den Symbolen

Kulturelle, kiinstlerische oder spielerische Ausdrucksformen spielen eine bedeu-
tende und zentrale Rolle (siehe oben). Von ihnen geht der Impuls aus, sie sind der
Bezugsrahmen fiir das, was passiert. Das kann das Erproben und Aneignen von
kulturellen Ausdrucksformen sein —also das Selbermachen — ebenso wie die Betrach-
tung und das Erleben von Kunst und Kultur und die Auseinandersetzung damit.

* Ganzheitlichkeit: Lernen mit Kopf, Herz und Hand

Kulturelle Bildung spricht den Menschen in seiner Ganzheit an: Kulturelle Bildungs-
praxis verbindet emotionale, geistige, korperliche und soziale Erfahrungen mitein-
ander. Im Besonderen spricht sie die sinnliche und dsthetische Wahrnehmung an.
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Sieist geprdgt von einem dynamischen Wechsel von geistiger und korperlicher Akti-
vitat, von sprachlicher und nicht-sprachlicher Interaktion, von Sinneseindriicken auf
der einen und Reflexion auf der anderen Seite. Die Ganzheitlichkeit stellt fiir die
Qualitat von Demokratiebildung ein wichtiges Potenzial dar, weil sie diese umfas-
send erlebbar macht und so Demokratiebildung als Wert und als Haltung eher fordert
als z.B. reine Wissensvermittlung.

Freiwilligkeit und Partizipation

Das Prinzip der Freiwilligkeit ist ein entscheidender Motor fiir die Motivation und
demokratische Prozesserfahrungen. Wenn —z.B. in Schule oderin manchen Modellen
des Ganztags — eine Pflicht zur Teilnahme besteht, sollte eine Wahl aus unterschied-
lichen Angeboten und Beteiligungsformen maoglich sein. Wahlmoglichkeiten und
gemeinsame Entscheidungsprozesse stellen gleichzeitig gelebte Demokratiebildung
im Ganztag dar und prédgen eine demokratisch ausgerichtete Gemeinschaft. Mitbe-
stimmung und Beteiligung zielen auf die Entwicklung einer mitverantwortlichen
Selbstbestimmung. In der kulturpdadagogischen Praxis sind die Teilnehmenden idea-
lerweise in allen Dimensionen der Projektplanung und -durchfiihrung aktiv einbe-
zogen. Sie bestimmen so umfassend wie moglich tiber das Konzept, den Verlauf, die
Themen und Fragen sowie die kulturellen Ausdrucksformen mit. Kinder und Jugend-
liche werden als Partner*innen in einem spielerischen und dsthetischen Gestaltungs-
prozess anerkannt und ernst genommen.

Experiment, Autonomie und Selbstwirksamkeit

Prozesse Kultureller Bildung sind forschend, experimentell und offen. Mit Fragen, die
Kinder stellen, und mit Wegen, die sie sich selbst suchen, um diese Fragen zu beant-
worten, ist eine grof3e Freiheit verbunden, die nicht eingeschrankt werden sollte
durch Vorgefertigtes und engmaschig Geplantes. In kiinstlerisch-kulturellen Hand-
lungszusammenhadngen ist es moglich, die eigenen Ausdrucksmoglichkeiten und
-grenzen zu erkunden und zu erproben. Experimentierend und mit wachsender Wahr-
nehmungsfahigkeit erleben Kinder und Jugendliche sich selbst als Handelnde, als
Akteur*innen. Sie erleben im gemeinsamen Schaffen, dass sie etwas bewirken
konnen. Die Erfahrung von Freiheit und Autonomie unterstiitzt junge Menschen darin,
sich selbst als selbstwirksam zu erleben. Sie werden darin bestarkt, eigene Positi-
onen zu entwickeln, diese zu artikulieren und mit anderen in einen Dialog zu treten.
Damit erleben sie sich als handlungsfahig und gewinnen Selbstvertrauen, auch in
Zukunft Losungsstrategien fiir herausfordernde Situationen entwickeln zu kénnen.

Alltags- und Lebensweltorientierung

Kulturelle Bildung kniipft an der Lebenswirklichkeit an und bietet Moglichkeiten,
einer Frage aus dem Alltag dsthetisch forschend nachzugehen. Durch Perspektiven-
wechsel und Ubersetzung in dsthetische Formen gelingt eine Distanz zur eigenen
Lebenswirklichkeit, die Reflexion, kritische Bewertung und die Einnahme eines
eigenen Standpunkts ermdglicht.

Fehlerfreundlichkeit

Kulturelle Bildung ist gekennzeichnet vom Handlungsprinzip des Experiments.
Experimente bergen auch das Risiko des Scheiterns. Kinder und Jugendliche
erfahren durch die positive Resonanz auf das Nicht-Gelingen, dass man ,Fehler”
machen darf und machen muss, um sich weiterzuentwickeln.

Stdrken- und Interessenorientierung

Stdrkenorientierung bedeutet den Blick konsequent auf (vorhandene) Kompetenzen
zu richten. Diese Form der Anerkennung ermoglicht es, Zutrauen in sich selbst zu
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fassen und ermutigt, neue Herausforderungen anzunehmen. Junge Menschen
konnen sich mittels kultureller Ausdrucksformen mit Fragen und Themen beschaf-
tigen, die sie interessieren oder bewegen.

Offenheit fiir Vielfalt

Die Anerkennung und Wertschdtzung kultureller Vielfalt ist ein Merkmal kiinstle-
risch-kultureller Praxis. Indem der Umgang mit vieldeutigen Situationen, Sachver-
halten und Ausdrucksformen eingeiibt und geférdert wird, starkt sie die Anerken-
nung und Toleranz gegeniiber dem Ungewohnten und Neuen. Unterschiedlichen
Hintergriinden und Erfahrungen, unterschiedlichen Bediirfnissen der Geschlechter
und Altersgruppen sowie individuellen Fahigkeiten wird mit Offenheit und Wert-
schdtzung begegnet. Diskriminierung wird aufgedeckt, offensiv thematisiert und
entschieden bekdampft.

Offentlichkeit und Anerkennung

Die Herstellung von Offentlichkeit ist ein kulturpidagogisches Prinzip. Kinder und
Jugendliche werden mit den Aussagen, die sie liber ihre kiinstlerische Produktion
zeigen, offentlich gehort. Und sie erhalten Anerkennung fiir das, was sie geschaffen
haben (vgl. Braun & Schorn 2012/2013). Im Rahmen der Demokratiebildung bietet
Kulturelle Bildung also wichtige Gelegenheiten, um den Anliegen und Meinungen
von Kindern ,,eine offentliche Stimme* zu geben. Ob im Rahmen von Auffiihrungen
und offentlichen Performances, ob durch kiinstlerische Interventionen im offentli-
chen Raum und multimediale Projekte — Kulturelle Bildung bietet vielfdltige Moglich-
keiten fiir Sichtbarkeit von Kindern.

3.5 Kulturelle Bildung im Alltag von Grundschulkindern

Kulturelle Bildung ist in formalen, non-formalen und informellen Lebenswelten von Kindern
verankert — und ebenso in Familie, Schule/Ganztag und Sozialraum. Wie in anderen
Bildungsbereichen (z.B. auch in der Demokratiebildung) und in der Bildung insgesamt lassen
sich in der Kulturellen Bildung formale, non-formale und informelle Prozesse unterscheiden
(vgl. Overwien 2020, S. 233; Kiihne et al. 2023, S. 27 f.):

18

Formales Lernen findet {iblicherweise in einer Bildungs- oder Ausbildungseinrich-
tung statt, ist zielgerichtet und (in Bezug auf Lernziele, Lernzeit oder Lernférderung)
strukturiert. Es fiihrt meist zur Zertifizierung bzw. einem Abschluss. In der Kultu-
rellen Bildung sind dies v. a. die kiinstlerischen Schulfacher mit ihren Lehrpldnen.

Non-formales Lernen findet sowohl innerhalb als auch au3erhalb von anerkannten
Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen statt und fiihrt tiblicherweise nicht zu
einer Zertifizierung. Meist ist es freiwillig, aber auch systematisch und zielgerichtet.
In der Kulturellen Bildung gibt es dafiir viele auBerschulische Trager und Bildungs-
angebote, hierzu zdhlen aber auch die Bildungsplane mit ihrem dsthetischen/kultu-
rellen Bildungsbereich.

Informelles Lernen findet im Alltag — meist im Familien- und Freundeskreis oder in
der Freizeit — statt. Es ist selbstorganisiert und haufig ,,beildufig”, nicht didaktisch
organisiert und nicht strukturiert. Es kann zielgerichtet sein, ist jedoch in den
meisten Fallen nicht-intentional. Eigene kulturelle Aktivitdten und Rituale, Kultur-
nutzung und -konsum gehoren hier dazu.
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Zudem findet Kulturelle Bildung in allen drei Sozialisationsfeldern, d.h. in der Familie, in
Schule/Ganztag und im Sozialraum mit Freund*innen statt:

¢ Familienalltag ist stets dsthetisch-kultureller Alltag — und zwar meist informeller
Art. Kulturelle Praxis in und mit der Familie reicht vom (Vor-)Lesen von Biichern iiber
das Horen von Musik und Geschichten, das gemeinsame Singen, Bewegen und
Gestalten bis hin zur Nutzung digitaler Medien. Dazu zahlen aber auch spielerische
Rituale, religiose Feste oder die Esskultur in der Familie. Kinder entdecken mit Fami-
lien ihren Sozialraum, der viele Orte und Mdoglichkeiten fiir asthetisch-kulturelle
Erfahrungen bietet. Bezogen auf den Ganztag ist hier von Bedeutung, welche
Ankniipfungspunkte und Erweiterungen es zu diesen kulturellen Erfahrungen gibt.

e Der zweite Ort ist die Schule, welche alle Kinder besuchen, und zusétzlich die
Betreuungseinrichtungen (zunachst Kita, dann z.B. Hort oder Ganztag). Neben dem
kiinstlerischen Fachunterricht und weiteren Unterrichtsfachern mit kulturellen und
asthetischen Inhalten und Methoden (formale Bildung) gehdren viele non-formale
Angebote dazu, wie etwa Besuche von Kulturveranstaltungen und -orten, Exkursi-
onen, kulturelle Arbeitsgemeinschaften, kreative Kurse, Projekttage etc. Weil Kinder
hier auch Freund*innen begegnen und in Pausen, Freistunden, offenen Zeiten eigen-
standig kulturellen Interessen nachgehen, ist dies auch ein informeller Bildungsort.

e Der Sozialraum als dritter Ort ist iberaus vielféltig: ,,mit seiner Architektur, unge-
nutzten Brachen und Naturrdumen [...], mit seinen Spielpldtzen, Vorgdrten und
Skateparks, mit seinen Denkmadlern, Ldden und Gotteshdusern. Dazu kommen seine
Orte, in denen Kultur und Kiinste klassisch zu Hause sind, wo sie erschaffen, geprobt
und ausgestellt werden oder zur Auffiihrung kommen: Theater, Opern- und Konzert-
hduser, Tanzhduser, Museen und Galerien, Kinos, soziokulturelle Zentren, Kultur-
Festivals. Es gibt Orte, die sich der kulturellen Bildung verschrieben haben, wie
Bibliotheken, Musik-, Kunst- oder Tanzschulen. Etwas versteckter, aber ebenso
bedeutsam, finden sich Kulturvereine wie beispielsweise der Musikverein, Tanz-
verein, Heimatverein oder der migrantische Kulturverein. Es gibt zirkuspadagogi-
sche Zentren, Spielmobile, Medienwerkstadtten und Umweltzentren* (DKJS 2024, S.
G13). Im Sozialraum sammeln Kinder kulturelle Erfahrungen fiir sich, mit Familien
oder Freund*innen.

Alle drei Bildungsprozesse flieRen im Ganztag zusammen und alle drei Sozialisationsins-
tanzen begegnen sich im Ganztag, weswegen er zu einem wichtigen ,,Kooperationsort* fiir
Kulturelle Bildung geworden ist.

3.6 Ist-Stand: Kulturelle Bildung im Ganztag

Die Halfte aller Schiiler*innen in Deutschland nutzt bereits jetzt den offenen bzw. gebun-
denen Ganztag, der Anteil ist unter Grundschiiler*innen noch héher. Ganztag ist fiir junge
Menschen und ihre Kulturelle Bildung ein relevanter Angebotsraum. Nach dem Sport ist die
Kulturelle Bildung der zweitrelevanteste inhaltlich-methodische Bildungsbereich im
Ganztag. ,Musisch-kiinstlerische“ Angebote finden sich laut StEG, der Studie zur Entwick-
lung von Ganztagsschulen in Deutschland, in {iber 90 Prozent aller Ganztagsschulen, v.a. in
Ganztagsgrundschulen (93 Prozent) und Ganztagsgymnasien (97 Prozent) (StEG-Konsortium
2015, S.77).
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Es handelt sich v.a. um instrumentale Unterrichtsangebote, gefolgt von Gesang/Chor (Auto-
rengruppe Bildungsberichterstattung 2012, S. 181), aber auch in mehr als 40 Prozent aller
Schulen um Theater, Bildende Kiinste und Tanz/Akrobatik/Zirkus. Sogar ,,Medienpraxis“
kam bereits vor tiber 10 Jahren in einem Drittel der Schulen als Angebot vor (ebd.).

Trager der Kulturellen Bildung sind im Ganztag an mehr als der Halfte der Grundschulen
(55 Prozent) aktiv (Ziichner 2018). Das bedeutet, Ganztag wird einerseits kooperativ umge-
setzt — und zwar vielfach mit auflerschulischen Tragerinstitutionen. Dabei spielen Musik- und
Kunstschulen (insgesamt in einem Drittel der Ganztagsschulen) und Bibliotheken (in etwa
10 Prozent) die grofite Rolle (Ziichner 2018). Das Spektrum dariiber hinaus ist genauso viel-
faltig wie die Tragerstrukturen Kultureller Bildung insgesamt. Weniger relevant sind, zumin-
dest in der Erfassung der StEG-Daten, Einzelpersonen (z.B. freischaffende Kultur- und
Medienpddagog*innen, Kiinstler*innen, Lai*innen). Die Zahlen bedeuten andererseits: Viel-
fach werden Ganztagsangebote von innerschulischen Akteur*innen, v.a. von Lehrer*innen,
selbst durchgefiihrt. Insgesamt ist der Anteil an Angeboten, die durch ,,fachfremdes* Personal
durchgefiihrt werden, nicht unwesentlich (Rat fiir Kulturelle Bildung 2017, S. 11). Durch-
schnittlich weisen Ganztagsschulen 8,5 Angebote Kultureller Bildung aus (ebd., S. 38), am
deutlich starksten vertreten ist dabei die Musik — wie grundsétzlich in der Kulturellen Bildung.
Durchgefiihrt werden diese Angebote v.a. im Schulgebdude — aber in der Kulturellen Bildung
auch an so genannten Dritten Orten, d. h. in Kultureinrichtungen und au3erschulischen kultu-
rellen Bildungseinrichtungen. 43 Prozent aller Ganztagsschulen geben sogar ein Schulprofil
im Bereich Kultureller Bildung an (ebd., S. 37).

Damit er6ffnen sich jenseits des Unterrichts folgende Moglichkeiten der Implementierung
Kultureller Bildung — mit Bezug zu demokratischen und gesellschaftspolitischen Themen -
im Ganztag (BKJ 2019b):

* Projektstunden, -tage und -wochen, die thematisch zu lebensweltlichen oder
politischen Fragen wie ,,Freiheit*, ,,Ich hab die Wahl!*, ,,Mein Recht!“ mit
kulturell-dsthetischen und kreativen Methoden arbeiten, auch am Dritten Ort
(d. h. Kultureinrichtungen oder kulturelle Bildungseinrichtungen) stattfinden und/
oder Kiinstler*innen sowie Kulturschaffende und Kulturpddagog*innen einbinden

e Exkursionen und Wandertage, die sich einem spezifischen (historischen,
kulturellen) Thema zuwenden und Kulturorte aufsuchen, die sich mit diesem
Thema auseinandersetzen (siehe unten)

* Schul- und Klassenfahrten, die Kinder zu besonderen Orten mit reichhaltiger
Geschichte oder Kulturangeboten fiihren und diese kennenlernen lassen

* Ferienfreizeiten als Musik-, Theater- oder Zirkusfreizeit, um tiber mehrere Tage
auf eine Prdsentation hinzuarbeiten und sich intensiv mit der jeweiligen Sparte
auseinanderzusetzen

e Kulturfeste und Kulturabende, die in Schule oder Hort stattfinden und
gemeinsam (inter)kulturell feiern und/oder kulturelle Prozesse von Kindern
prasentieren: auf der Biihne, als Film, als Installation oder Bild, als selbst-
gedrucktes Buch ...

e Schiilerfirmen, die T-Shirts oder Tassen mit Slogans und Statements bedrucken

e Arbeitsgemeinschaften und Kurse mit der Musikschule, der Kunstschule,
der Medienwerkstatt, dem Musikverein, dem Tanzstudio, der Bibliothek, dem
Museumsverein, ...

* Rituale, wie beispielsweise gemeinsames Vorlesen, Singen, Tanzen, aber auch
Schulhof-Flashmobs als intervenierende und partizipative Methoden
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Anregende Projektbeispiele, auch mit dem Schwerpunkt Beteiligung, finden sich beispiels-
weise hier:

unter den Preistragern des MIXED UP Wettbewerbs fiir Bildungskooperationen:
https://www.bkj.de/projekte/mixed-up-wettbewerb/preisverleihung/

in den Werkbiichern der Arbeitsstelle Kulturelle Bildung NRW zu Kultureller Bildung
im offenen Ganztag (Werkbuch 05.01) bzw. gebundenen Ganztag (Werkbuch
05.02):

https://www.kulturellebildung-nrw.de/publikationen/werkbuecher/

Schriftenreihe ® Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 21


https://www.bkj.de/projekte/mixed-up-wettbewerb/preisverleihung/
https://www.kulturellebildung-nrw.de/publikationen/werkbuecher/

4. Verbindung von Demokratiebildung und
Partizipation mit Kultureller Bildung

Was ist Demokratiebildung? Welche Rolle spielt Partizipation dabei? Und welche
Schnittmengen gibt es zur Kulturellen Bildung?

Mit diesen Fragen beschiftigt sich das folgende Kapitel und geht auf Definitionen, Perspek-
tiven und Gemeinsamkeiten ein.

4.1 Perspektiven auf und Ziele von Demokratiebildung

Demokratiebildung ist eine integrative Bildungsaufgabe und umfasst die Entwicklung von
Fahigkeiten und Einstellungen, die fiir ein demokratisches Zusammenleben unerldsslich sind.
Demokratiebildung befdhigt Menschen dazu, aktiv und verantwortungsvoll am demokrati-
schen Leben teilzunehmen. Gerade in Zeiten multipler gesellschaftlicher Krisen und entspre-
chender Erfahrungen von Kindern in ihrem Alltag besteht eine unmittelbare Wechselwirkung
zwischen Krisen und Demokratiebildung/-erfahrung im Ganztag (vgl. Birnbacher et al. 2024).

In Abgrenzung zu politischer Bildung setzt Demokratiebildung eher bei den Haltungen der
Menschen und weniger bei der Wissensvermittlung an. Politische Bildung zielt darauf ab,
Wissen (ber politische Systeme, Institutionen und Prozesse zu vermitteln, um das
Verstdndnis fiir politische Zusammenhdnge zu férdern und die Fahigkeit zur politischen
Urteils- und Willensbhildung zu stdarken. Sie umfasst Themen wie die Funktionsweise von
Demokratien, politischen Systemen und Ideologien, Wahlen, Parteien und politische Partizi-
pation und konzentriert sich starker auf die Vermittlung von Fakten und analytischen Fahig-
keiten. Demokratiebildung hingegen fordert demokratische Einstellungen und Verhaltens-
weisen, um Menschen zu befdhigen, aktiv und verantwortungsvoll an demokratischen
Prozessen teilzunehmen. Dabei liegt der Schwerpunkt auf Werten wie Toleranz, Gerechtig-
keit, Partizipation und sozialem Engagement. Demokratiebildung ist — auch wenn sie nicht
ohne Wissensvermittlung auskommt — starker auf die Entwicklung von Kompetenzen und
Haltungen ausgerichtet, die fiir ein demokratisches Zusammenleben notwendig sind.

Zusammengefasst zielt politische Bildung mehr auf das Wissen und die Analyse politischer
Systeme ab, wahrend Demokratiebildung die Férderung demokratischer Werte und Partizi-
pation sowie die aktiven Aneignungstadtigkeiten von Kindern hinsichtlich der erlebten demo-
kratischen Mitgestaltung ihrer Lebenswelten betont.

EINIGE PERSPEKTIVEN AUF DEN BEGRIFF ,,DEMOKRATIEBILDUNG*

Die UN-Kinderrechtskonvention legt durch verschiedene Artikel den Grundstein fiir die
Forderung von Demokratie und demokratischen Werten bei Kindern und Jugendlichen, so
z.B. in Artikel 12 ,,Achtung des Kindeswillens* und in Artikel 13 ,,Meinungs- und Informati-
onsfreiheit (United Nations 1989). Demokratie ist damit ein Recht und die Férderung demo-
kratischer Haltungen ein (Bildungs-)Ziel.

Die Bundeszentrale fiir politische Bildung beschreibt in ihrem Leitfaden ,,Demokratiebildung
in der Schule” Demokratie als ,,eine verantwortungsvolle Wahrnehmung von Selbstbestim-
mungs- und Teilhaberechten in einer von Pluralismus und Diversitdt geprdgten Gesellschaft*
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(bpb 2019, S. 8). Da sich Pluralismus und Diversitat immer auch kulturell ausdriicken (siehe
oben), beziehen sich diese Selbstbestimmungs- und Teilhaberechte stets auf die kulturelle
Bildungspraxis (siehe oben).

Das Deutsche Jugendinstitut (D)I) stellt ,,Demokratieférderung® analog zum 16. Kinder- und
Jugendbericht des Bundes als ein mehrdimensionales Konstrukt dar, ,,bei dem nicht nur die
Forderung von individuellen demokratischen Kompetenzen, sondern auch entsprechende
institutionelle Strukturen und Prozesse beriicksichtigt werden“ (DJI 2021, S. 10). Mit dieser
Aussage ist beriihrt, dass Ganztag und kulturelle Bildungsinstitutionen/-trager demokrati-
sche Strukturen und Prozesse gewdhrleisten miissen.

Demokratiebildung ist eine normative Bildungspraxis — und zwar in einer doppelten Pers-
pektive: Sie fordert individuelle und soziale Bildungsprozesse, sodass Kinder Demokratie
lernen und leben (Birnbacher et al. 2024, S. 13). Zugleich setzt sie Demokratie als norma-
tiven Bezugsrahmen und zielt immer auch auf die Zukunft und Stabilitdt der demokratisch
verfassten Gesellschaft (als Herrschaftsform) ab (ebd.).

Aus den Definitionen lassen sich weitreichende Ziele ableiten, die von Wissen {iber demokra-
tische Prozesse und Institutionen {iber die Forderung demokratischer Werte, Einstellungen,
Toleranz, Dialogfdhigkeit und Solidaritdt bis hin zu Partizipation und aktiver Mitgestaltung
von Gesellschaft reichen. Es geht dementsprechend um einen Bildungsbegriff, der Wissen,
Haltungen und Handeln bzw. Handlungsfahigkeit miteinschlieft.

Die genannten Ziele lassen sich auch in die Entwicklung spezifischer Demokratiekompe-
tenzen iibersetzen, namlich die Férderung von (vgl. DJI 2021, S. 11):

» sozial-interaktiven Kompetenzen: Sie bilden die Grundlage fiir demokratische
Aushandlungs- und Entscheidungsprozesse. Sie umfassen Respekt, Toleranz, die
Einhaltung sozialer Regeln sowie die Fahigkeit zur (fairen) Zusammenarbeit mit
anderen und zur Formulierung und Begriindung eigener Interesse.

¢ moralisch-reflexiven Kompetenzen: Insbesondere fiir die Entwicklung fairer
Losungsstrategien und gerechter Entscheidungen sind das Wertesystem und
fachliches Wissen bedeutsam. Es geht aber auch darum, in der Lage zu sein,
sich und seine Interessen im Verhaltnis zur Gesellschaft zu sehen.

» politisch-partizipativen Kompetenzen: In diesem Kompetenzbereich geht es
um den Praxis-Transfer, also konkrete Handlungs- und Partizipationsformen in der
Lebenswelt. Grundlage hierfiir bilden das Sammeln von Erfahrungen in der
Verwirklichung von Interessen und Vorhaben und damit verbunden um die Entwick-
lung von Frustrationstoleranz sowie die Férderung und Sammlung von Wirksam-
keitserfahrungen (gemeinsam mit anderen).

Im Grundschulalter ist es aufgrund der Entwicklungsphase der Kinder moglich, alle drei
Dimensionen zu stérken.

4.2 Partizipation als zentrales Prinzip von Demokratiebildung
und Kultureller Bildung

Demokratiebildung verfolgt zwei Linien — jene der Wertevermittlung und jene der Partizipa-
tion (vgl. Birnbacher et al. 2024). Als Schnittmenge von Demokratiebildung mit Kultureller
Bildung ist v.a. das Ziel der Partizipation von Bedeutung, denn laut BK] sind ,,Freiwilligkeit
und Partizipation“ ein grundlegendes Prinzip der Kinder- und Jugendkulturarbeit (siehe
oben). Mittels Kultureller Bildung werden Kinder und Jugendliche ,,darin bestérkt, eigene
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Positionen zu entwickeln, diese zu artikulieren und mit anderen in einen Dialog zu treten
(BK) 2020).

Um die unterschiedlichen Grade der Einbindung von Kindern in Entscheidungsprozesse zu
beschreiben und verschiedene Ebenen der Partizipation deutlich machen, eignen sich die
»Stufen der Schiilerpartizipation* nach Tilman Langner. Diese beschreiben verschiedene
Ebenen, auf denen Kinder an Entscheidungsprozessen beteiligt werden kénnen. Die unter-
schiedlichen Stufen zeigen die zunehmende Tiefe und Qualitdt der Partizipation, von blofer
Information bis hin zur vollstandigen Selbstbestimmung. So verdeutlicht das Modell, wie tief-
gehend und wirksam die Partizipation von Kindern in ihrer starksten Auspragung sein kann.

Abb. 2: Stufen der Schiiler*innenpartizipation

Selbst-
bestimmung
Partner-
schaft
Mitverant-
wortung
Mit-
bestimmung
Beteiligung
Konsultation
Information
Meinung Vorschldage eigene
Passivitit duern machen Ideen
assivita informiert und in mit eigenen  und deren entwickeln
werden, Meinung Entschei- Aktivitaten Umsetzung  und
z.B. iiber sagen, dungen entscheiden  bzw. gleich- eigenver-
Keine Unterrichts- z.B. bei einflieBen z.B. liber Projekten berechtigt antwortlich
Partizipation zjele Umfragen lassen die SV beteiligen entscheiden umsetzen

Quelle: Becker (2014, S. 8) Modell nach Tilman Langner

4.3 Demokratiebildung in Grundschule und Ganztag

Schule und Ganztag sind als gesellschaftliche Systeme unmittelbare Teile unserer demokra-
tischen Grundordnung. Daher sollten sie sich mit den Grundlagen demokratisch verfasster
Gesellschaften auseinandersetzen, und zwar mit (Birnbacher et al. 2024, S. 15):

e der Beteiligung aller Mitglieder an den 6ffentlichen Angelegenheiten; d. h. mit der
Frage, wie Kinder an den sie betreffenden 6ffentlichen Angelegenheiten in Schule/
Ganztag selbst, aber auch im lokalen Raum angemessen beteiligt werden.

« den Offentlichkeiten, in denen iiber allgemeine Anliegen beraten und entschieden
wird. Hier geht es also darum, wie eine solche Offentlichkeit im und durch den
Ganztag hergestellt und unterstiitzt werden kann, welche die Perspektiven von
Kindern sichtbar macht.

» der nicht-formalen, sondern lebensweltlichen und alltdglichen Dimension von
Demokratie. Fiir den Ganztag bedeutet dies, diese Erfahrungen und Ankniipfungs-
punkte immer wieder zu suchen und informelle Lernrdume stdrker wahrzunehmen
und zu reflektieren.

e derIntegration von Konflikten, Kritik und Auseinandersetzungen auf konstruktive
Art und Weise — auch im Ganztag.
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Demokratiebildung soll laut ,,Leitfaden Demokratiebildung in der Schule” der Bundeszent-
rale fiir Politische Bildung in allen Schulfdchern vermittelt werden, facheriibergreifend ange-
legt sein, sich in der Schulkultur widerspiegeln und durch die Zusammenarbeit mit aufier-
schulischen Partnereinrichtungen umgesetzt werden. Konkret hei3t das: Demokratiebildung
im Grundschulalter umfasst zum einen den Unterricht iber Demokratie als Staatsform
(kognitive Dimension) im Rahmen eigens dafiir etablierter Unterrichtsfacher, inshesondere
Sachunterricht (BMFSF) 2020). Zum anderen er6ffnet eine ,,demokratische Schulkultur
(ebd., S. 17) neue Erfahrungsraume fiir partizipative und kulturelle Demokratiebildungsdi-
mensionen. Diese demokratiefordernden Erfahrungsraume fuf3en auf einer wertschatzenden
und diversitatsbewussten Schul- und Unterrichtskultur, Partizipation im Rahmen institutio-
nalisierter Beteiligungsméglichkeiten (z. B. Klassenrat), der Ubernahme von Verantwortung
und der Starkung von Personlichkeit und der Identitdtsentwicklung (KMK 2018).

Tab. 1: Verankerung von Kinderrechten und Demokratiebildung in den ergdnzenden
Empfehlungen der Lander fiir Ganztagsangebote und der Zusammenarbeit von Schule
und Ganztag und/oder Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe (2021)

Merkmale Ja I\‘::;e Nein
Explizite Nennung von/Beziige zu:

UN-Kinderrechtskonvention/Kinderrechte 7 - 6
Demokratiebildung (-pddagogik/-erziehung) 6 - 7
Inhaltlich sinngem@fie Aussagen zu folgenden Kinderrechten:
Diskriminierungsverbot (Art. 2 UN-KRK) 6 0 7
Beteiligungsrecht (Art. 12 Abs. 1 UN-KRK) 7 1 5

Bildungsziele, speziell die Entfaltung des Kindes/
Orientierung an den Bediirfnissen und Interessen 3 2 8
(Art. 29, Abs. 1a UN-KRK)

Hinweise auf weitere Aspekte von Demokratiebildung:

Soziales Lernen, Erwerb sozialer Kompetenzen 7 3 3

Inklusion 5 2 6

Bild vom Kind 6 1 6

Methoden und Umsetzung im pddagogischen 8 0 5

Alltag der Einrichtungen

Vorgaben zu Beschwerdeverfahren fiir Kinder 1 1 11
in den Einrichtungen

Vorgaben zu (unabhdngigen) Beschwerdestellen* 0 1 12
Verweise auf professionelle Orientierungsmuster der 6 1 6

Pddagog*innen*

* Textstellen fiir die Analyse dieser Aspekte wurden mittels Schlagwortsuche identifiziert.

Quelle: DKHW 2022, S. 30. Erganzende Empfehlungen der Bundesldnder im Rahmen
der Bildungsplane, n = 13.
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Grundsatzlich ist Demokratiebildung immer mehrdimensional zu betrachten und umfasst
sowohl die theoretische Vermittlung von Wissen als auch die praktische Anwendung und
Erfahrung demokratischer Prinzipien. Die Verankerung in Bildungsstrukturen und die aktive
Partizipation der Lernenden spielen dabei eine zentrale Rolle. Dementsprechend findet
Demokratiebildung auch vom Fachunterricht liber Kooperationsprojekte bis hin zu struktu-
rellen MaBBnahmen wie z. B. Klassenrat oder Schiiler*innenparlamente auf vielen Ebenen des
Ganztags statt.

Eine aktuelle Studie (Birnbacher et al. 2024) zeigt auf, dass die institutionalisierten Rdume
fiir Partizipation und Demokratiebildung im Ganztag eher als formal wahrgenommen werden,
von Kindern selbst sogar als frustrierend bzw. Scheinpartizipation erlebt werden. Dagegen
werden die informellen, alltagspraktischen Rdume des Aushandelns mit Peers von Kindern
als sehr wichtig und bereichernd beschrieben. Von padagogischen Fachkréften werden sie
bisher eher unterschatzt. Zu konkreten fachlichen Angebotsstrukturen (z.B. der Kulturellen
Bildung) und ihren beteiligungs- und demokratierelevanten Potenzialen gibt es noch keine
expliziten Untersuchungen.

4.4 Zusammenfiihrung von Kultureller Bildung und
Demokratiebildung im Ganztag

Wenn es darum geht, dass die Handlungsfelder der Kulturellen Bildung und der Demokratie-
bildung im Rahmen des Ganztags sinnvoll zusammengefiihrt werden, sind v.a. die Zielset-
zungen im Sinne einer aktiven Mitgestaltung der Kinder wichtige Ankniipfungspunkte fiir die
konzeptionelle Umsetzung. Und da Partizipation auch fiir einen gelingenden Ganztag als
zentrales Qualitdtsmerkmal zu nennen ist (Sauerwein 2020, S. 1527), scheint sie das zent-
rale und verbindende Element im Querschnitt von Kultureller Bildung, Demokratiebildung
und Ganztagsbildung zu sein!

Abb.3: Partizipation als Schnittmenge der Qualitdtsziele von Demokratiebildung,
Kultureller Bildung und Ganztagsbildung

Kulturelle
Demokratiebildung Bildung

Partizipation

Ganztagsbildung
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Der 16. Kinder- und Jugendbericht unterscheidet folgende ,,Dimensionen von Demokratie®,
die sich auch auf die Umsetzung im Ganztag iibertragen lassen (BMFSF) 2020, S. 130) und
die Ganzheitlichkeit von Demokratiebildung betonen, denn diese entsteht eigentlich erst im
Zusammenspiel aller drei Dimensionen (DKHW 2023, S. 5). Diese Dimensionen entwickeln
die Differenzierung von ,learning about democracy/iiber Demokratie lernen, learning for
democracy/fiir Demokratie lernen und learning through democracy/durch Demokratie
lernen® (DJI 2021, S. 10) weiter. Diese urspriingliche Differenzierung (vgl. Birnbacher et al.
2024, S. 16) beinhaltet:

e Die Dimension des Lernens iiber Demokratie umfasst Wissensvermittlung tiber
Institutionen, Verfahren und Funktionsweisen der Demokratie. Sie hat grofle
Schnittmengen zur politischen Bildung. Bezogen auf Kulturelle Bildung lasst sich
hier die Frage stellen, wie dieses Wissen durch dsthetische Zugange veranschau-
licht werden kann.

* Beim Lernen fiir Demokratie geht es darum, Deutungswissen und Handlungspers-
pektiven fiir das Leben der Individuen in der Gemeinschaft zu vermitteln. In der
Kulturellen Bildung ist dies z.B. moglich, wenn die Gemeinschaft selbst themati-
siert wird, konkrete Erfahrungen aus dem Alltag reflektiert und bewertet sowie
neue Handlungsmuster erprobt und gelebt werden.

e Lernen durch Demokratie betont Bildung durch Erfahrung und sieht demokratische
Bildung als Teil des Alltags, in dem Kinder durch Teilhabe oder Kooperation in
Kontakt mit grundlegenden demokratischen Prinzipien gelangen.

DEMOKRATIE ALS BILDUNGSGEGENSTAND

Hier geht es um die Vermittlung von Wissen iiber demokratische Institutionen, Prozesse und
Prinzipien. Dazu gehoren Kenntnisse liber das politische System, die Verfassung, die Rechte
und Pflichten der Biirger*innen sowie historische und aktuelle Entwicklungen. Uber Inhalte
und Themen hinaus spielen auch Werte und Normen eine zentrale Rolle, so z.B. die Férde-
rung demokratischer Werte wie Gerechtigkeit, Freiheit, Gleichheit und Solidaritdt. Diese
Dimension kann auch als ,,Bildung tiber Demokratie“ bezeichnet werden und setzt ihren
Schwerpunkt auf die kognitive Dimension.

Kulturelle Bildung bietet kreative und interaktive Formate, um Demokratiebildung lebendig
erfahrbar zu machen und demokratische Werte und Prinzipien auf vielfdltige und ganzheit-
liche Weise zu erleben.

Beispiele:

Historische Projekte:
e Erforschen der lokalen Geschichte durch Spurensuche im Sozialraum der Schule

e Inszenierung von Ausstellungen oder Dokumentationen zu historischen Themen
wie Kolonialismus

¢ Besuche von Museen und Gedenkstdtten zu gesellschaftlichen und historischen
Themen

o Zeitzeugengesprdche zu historischen Ereignissen wie z. B. dem Zweiten Weltkrieg,
der Teilung und Wiedervereinigung Deutschlands oder der Biirgerrechtsbewegung.
Kinder fiihren Interviews und dokumentieren diese Erzdhlungen in schriftlicher
oder multimedialer Form.
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Postkoloniale Projekte, die sich mit den Auswirkungen und Nachwirkungen des
Kolonialismus beschéftigen und das koloniale Erbe kritisch hinterfragen

Kiinstlerische Bildungsprojekte zu aktuellen politischen Themen:

Besuche von Theaterstiicken oder Kinofilmen, die soziale oder politische Themen
behandeln, inklusive Vor- und Nachbereitung

Kiinstlerische Projekte zu aktuellen gesellschaftspolitischen Themen wie z. B.
Klimawandel, Flucht und Migration oder sozialer (Un-)Gerechtigkeit

Interaktive Installationen und Performances zu aktuellen Themen, z.B.
Social Media, Datenschutz und Fake News

Kiinstlerische Workshops mit externen Kiinstler*innen, z.B. zu Themen wie
Menschenrechte, Krieg und Frieden oder globaler Gerechtigkeit

Dokumentarfilmprojekte zu gesellschaftlichen Themen und demokratischen
Prozessen inklusive Recherche, Planung und Teamarbeit

Radio- und Fotoreportagen, Horspiele oder Comics, die Fake News, Blasen/
Bubbles, Hatespeech etc. thematisieren

Kreatives Schreiben in Form von Geschichten oder Gedichten zu Themen wie
Freiheit, Gerechtigkeit und Menschenrechte

Kiinstlerresidenzen mit professionellen Kiinstler*innen, die gemeinsam mit den
Kindern Projekte zu aktuellen politischen Themen entwickeln und umsetzen

Debattierklubs: Durch Debatten und Diskussionsrunden kdnnen Kinder lernen,
Argumente zu formulieren, zuzuh6ren und Kompromisse zu finden

Aktionstage / Tage der offenen Tiir zu Kinderrechten (oder z. B. auch zu den
Sustainable Development Goals der Vereinten Nationen), die in den unter-
schiedlichsten kreativen und kulturellen Angeboten — in Bildern, Songs,
Gedichten, Themenstationen - reflektiert werden

Angebote im Bereich Diversity, Inklusion und Antidiskriminierung:

Kiinstlerische Auseinandersetzung mit Themen wie Alltagsdiskriminierung,
Rassismus, Sexismus usw., z.B. in Form von Theater-, Foto- oder Videoprojekten

Kiinstlerische und/oder mediale Umsetzung von Diskriminierungskategorien und
dem Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz

Kiinstlerische Prasentationen und Ausstellungen, welche Vielfalt sichtbar machen
Diversity-Trainings, die mit kiinstlerisch-medialen Methoden arbeiten

Brave Spaces fiir queere Kinder, Kinder aus nicht-heteronormativen Familien,
BIPoC, Kinder mit Be_Hinderungen, die sich kiinstlerisch ihren Erfahrungen nahern
und Empowerment-Strategien erproben

DEMOKRATIE ALS BILDUNGSSTRUKTUR

Mit dem Ziel der institutionellen Verankerung von Demokratiebildung steht hier die Einbet-
tung demokratischer Prinzipien in die Strukturen und Ablaufe im Fokus. Diese ,,Bildung fiir
Demokratie* betont die partizipative Dimension. Dies umfasst Mitbestimmungsrechte fiir
Kinder sowie demokratische Entscheidungsprozesse innerhalb der Institutionen. Zudem
ermdglicht eine partizipative Lernumgebung Partizipation und Mitgestaltung.
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Klassische demokratische Bildungsstrukturen sind beispielsweise Schiiler*innenvertre-
tungen, Klassenrdte und Schiiler*innenparlamente. Denkbar sind fiir den Ganztag Programm-
beirdte, die mit Kindern besetzt sind. Bei Kulturinstitutionen und -trdgern gibt es auch solche
Beteiligungsstrukturen, die in den Ganztag mit hineinwirken bzw. fiir Ganztagsangebote
genutzt werden kdnnen, dazu zdhlen z.B. Kinder- und Jugendbeirdte in Museen und Thea-
tern, aber auch die selbstorganisierten Kinder- und Jugendgruppen in Kinder- und Jugend-
choren oder Zirkuspdadagogischen Einrichtungen. Zudem haben sich einzelne Kommunen auf
den Weg gemacht, gemeinsam mit Kinderbiiros, Jugendklubs etc. kommunale Beteiligungs-
strukturen zu schaffen, die beispielsweise Kinder- und Jugendkulturfestivals organisieren.

Die Formate in Schulen und im Ganztag kdnnen durch kiinstlerisch-kulturelle Methoden
bereichert und lebendiger gestaltet werden. Einige Ansdtze und Beispiele, wie demokrati-
sche Bildungsstrukturen mit kiinstlerisch-kulturellen Formaten verbunden werden kdnnen,
sind:

» Visuelle Kampagnen in Form von Plakaten, Flyer und Banner gestalten, um z.B.
auf Wahlen zur Schiilervertretung aufmerksam zu machen

e Durchfiihrung von Workshops, in denen Kinder z.B. im Rahmen von Theater- und
Improvisationsiibungen Ausdruck und (Selbst-)Prasentation starken

e Nutzungvon visuellen Moderationsmethoden wie Mindmaps, Flipcharts und
Zeichnungen, um Diskussionen zu strukturieren und Ideen zu sammeln

e Simulierung von Konflikten und Lésungsvorschldgen durch Rollenspiele und
Theaterszenen

» (Eigenverantwortliche) Organisation von kulturellen Veranstaltungen wie
Ausstellungen oder Feste durch die demokratischen Schulgremien

DEMOKRATIE ALS ERFAHRUNG

Auf dieser Ebene findet die Férderung von Demokratie durch praktische Erfahrungen und
Erlebnisse im Schul- und Ganztagsalltag und in auflerschulischen Aktivitdaten statt. Dies
setzt die aktive Teilnahme an demokratischen Prozessen und Projekten voraus. Ziel ist es,
Demokratie als gelebte Praxis durch Teilnahme an Diskussionen, Debatten und gemein-
schaftlichen Entscheidungen erfahrbar zu machen. Hier geht es um ,,Bildung durch Demo-
kratie®, was auch als kulturelle Dimension von Demokratie bezeichnet werden kann. Wenn
Ansatze aus der Kulturellen Bildung und der Demokratiebildung Hand in Hand gehen, konnen
sie eine ganzheitliche Bildungserfahrung bieten, die sowohl wichtige Prinzipien der Kultu-
rellen Bildung als auch Ziele der Demokratiebildung einldsen.

Grundsatzlich eignen sich alle kiinstlerisch-kulturellen Projekte und Angebote, um Mitbe-
stimmung und Partizipation fiir Kinder im Ganztag erleb- und erfahrbar zu machen. Hier
einige Ansdtze und Methoden, wie Mitbestimmung innerhalb von kulturellen Bildungsange-
boten umgesetzt werden kann:

¢ Gemeinsame Entscheidungen iber Inhalte und Themen im Rahmen von
Brainstormings und demokratischen Abstimmungen

¢ Selbstbestimmte Rollenwahl und demokratische Rollenverteilungen, sodass
die Kinder selbst entscheiden, welche Aufgaben sie iibernehmen und welche
kiinstlerischen Angebote und Ausdrucksformen sie wahlen mochten

e Mobglichst freie Materialauswahl, damit die Kinder ihre Ausdrucksweisen
gemaf ihren Interessen und Neigungen gestalten kénnen
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Offene und flexible kiinstlerische Techniken, bei denen die Kinder ihre eigenen
Ideen und Stile einbringen kdnnen, wie z.B. Collagen, Mischtechnik oder
Installation

Ausreichend Gelegenheiten fiir Feedback und Reflexion, um Kommunikation von
Bediirfnissen und Sichtweisen untereinander zu fordern

Gemeinsame Entscheidungen {iber die Art und Weise von Prdsentationen und
Auffiihrungen

Forderung von Teamarbeit in kleinen Gruppen, damit die Kinder voneinander
lernen und sich gegenseitig unterstiitzen konnen

Einfiihrung von Kulturpat*innen/-Lots*innen im Sinne von Peer-to-Peer-Ansdtzen

Etablierung von Awareness-Teams/-Lots*innen in allen kulturellen Bildungs-
angeboten

Beteiligungsstrukturen im Rahmen von (Schul-)Architekturprojekten,
Schulhofprojekten, Spielplatzprojekten — d. h. {iberall dort, wo iiber ,,Gestaltung*
entschieden wird

Service-Learning (,,Lernen durch Engagement*) kann die Demokratiekompetenz
(vgl. Stiftung Lernen) durch Engagement, soziale Aufmerksamkeit und Engagement
bei Kindern bereits frithzeitig unterstiitzen und in Kulturvereinen/-einrichtungen,
politischen Bildungsstéatten, sozialen Einrichtungen etc. stattfinden

Die Angebote sollten so gestaltet sein, dass sie die Teilhabe aller fordern und Kinder sich
unabhdngig von ihren Fahigkeiten und Interessen beteiligen kdnnen.

4.5 Kooperationen und auf3erschulische Lernorte
fiir kulturelle Demokratiebildung

Kooperationen bieten vielfdltige Moglichkeiten fiir umfassende und ganzheitliche Erfah-
rungen im Bereich der kulturellen Demokratiebildung. Fiir den Grundschulbereich eignen
sich v.a. lokale Kooperationspartner*innen, die kulturelle Demokratiebildung direkt oder
indirekt unterstiitzen.

Beispiele fiir auBBerschulische Lernorte und -méglichkeiten unter dem Schwerpunkt
Demokratiebildung im lokalen Raum:
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Lokalpolitiker*innen kénnen den Ganztag besuchen und umgekehrt, um mit
Kindern liber ihre Arbeit zu sprechen. Dies fordert das direkte Verstandnis fiir
demokratische Prozesse. Auch kdnnen Kinder ihre Fragen und Anliegen bei den
Politiker*innen platzieren.

Rathausbesuche geben Einblicke in die lokale Verwaltung und bringen den Kindern
demokratische Strukturen und Prozesse néher.

Kirchengemeinden, Moscheen und religiose Gemeinschaften bieten haufig
Programme und Fiihrungen speziell fiir Kinder an.

Vereine und Organisationen im Bereich Diversity und Antidiskriminierung sowie
Migrant*innenselbstorganisationen verfiigen iiber spezielle Bildungsprogramme
und stellen Materialien zur Verfligung.

Auch Sportvereine konnen eine geeignete Grundlage bilden, um iiber Fair Play,
Regeln, Gerechtigkeit und Zusammenarbeit zu sprechen.
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Bibliotheken verfiigen nicht nur {iber umfassende Materialien in Form von Biichern
und Medien, sondern bieten auch zahlreiche themenspezifische Angebote wie
Workshops, Ausstellungen, Fiithrungen etc.

Museen und Gedenkstédtten bieten speziell auf Grundschiiler*innen
zugeschnittene Programme an, die Geschichte und Kultur interaktiv vermitteln.

NGOs, politische Bildungseinrichtungen und andere Organisationen der
Demokratiebildung bieten sich gegebenenfalls als Bildungspartner*innen fiir
Ganztagsgrundschulen an.

Mit all diesen Akteur*innen bzw. an all diesen Orten ist auch die Verbindung mit kulturellen,
kreativen und kiinstlerischen Erfahrungen und Ausdrucksformen moglich.

Tipp: Die Landeszentralen fiir politische Bildung stellen Materialien und Programme
fur Grundschiiler*innen zur Verfiigung, z.B. kindgerechte Biicher und Broschiiren
zu demokratischen Themen. Auch das Deutsche Kinderhilfswerk halt umfang-
reiches Material bereit.

KOOPERATIONSPARTNER*INNEN FUR PARTIZIPATION UND MITGESTALTUNG

Traditionell verfiigt v.a. die Jugendarbeit iiber Expertise im Bereich der Partizipation von
Kindern und Jugendlichen. Dementsprechend bietet es sich an, Kooperationspartner*innen
aus dem Bereich der Jugendarbeit in partizipative Kulturprojekte einzubeziehen. Durch die
Zusammenarbeit mit entsprechenden Fachkrdften und Einrichtungen kdnnen Ganztags-
schulen und -trager sicherstellen, dass Partizipationsprojekte fiir Kinder nachhaltig gestaltet
werden. In Kooperationsteams fiir kulturelle Demokratiebildung sollten Erfahrungen in der
Entwicklung und Umsetzung mit partizipativen Methoden und Projekten vertreten sein.

Beispiele fiir Kooperationspartner*innen im Kontext von Partizipation:

Fachkrafte aus Jugendzentren, Kinder- und Jugendbiiros, sozialen Einrichtungen
und Jugendverb@dnden, die Expertise in der Arbeit mit heterogenen Zielgruppen und
beteiligungsorientierter Jugendarbeit mitbringen.

Sozialraumorientierte Trdger der Jugendarbeit wie Spielmobile e.V. und Offene
Tiiren, die iiber Erfahrungen mit offenen Angeboten, heterogenen Zielgruppen
und lebensweltorientierten Formaten im lokalen Raum mit sich bringen.

Kinder- und Jugendbeteiligungsbeauftragte, die fiir die Forderung der Kinder-
und Jugendbeteiligung auf kommunaler Ebene sowie fiir die Initiierung und
Begleitung von Beteiligungsprojekten zustandig sind und Beteiligungsstrukturen
wie z.B. Jugendrdte und -Parlamente umsetzen.

Moderator*innen und Trainer*innen fiir Partizipation, die Erfahrungen in
der Leitung von Workshops und Projekten zur Partizipation von Kindern und
Jugendlichen haben und auch beratend tatig sein konnten.

Kinderrechte-Netzwerke und Kinderbiiros, die Expertise im Bereich von
Kinderrechten einbringen kénnen.
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5. Impulse zur Konzeptentwicklung und
-implementierung im Ganztag

Zusammenfassend lasst sich fiir die Verhaltnisbestimmungen von Kultureller Bildung und
Demokratiebildung festhalten: Die Verbindung kann aus beiden Richtungen erfolgen: Es gibt
Projekte/Angebote, die aus der Kulturellen Bildung kommend sich politisch und kinderrech-
tebasiert verstehen sowie Partizipation ins Zentrum riicken, z.B. durch Themensetzungen
und Beteiligungsstrukturen. Hier kénnte von demokratischer Kultureller Bildung gesprochen
werden. Es gibt umgekehrt Projekte/Angebote, die sich in der Demokratiebildung und Politi-
schen Bildung verorten und dazu kreative, kiinstlerische oder mediale Ansdtze und Metho-
den nutzen. Das konnte als kulturelle Demokratiebildung bezeichnet werden.

Machen sich Schulen und Ganztagstrager — mit Kooperationspartner*innen — auf den Weg,
Kulturelle Bildung und Demokratiebildung miteinander zu verbinden, sollten sie dazu additi-
ve Konzepte verlassen, in denen Angebote und Strukturen fiir Kulturelle Bildung parallel zu
Angeboten und Strukturen fiir Demokratiebildung existieren. Vielmehr sollten sie integrative
Konzepte verfolgen, die Kulturelle Bildung und Demokratiebildung gemeinsam denken, die
also demokratische Kulturelle Bildung und kulturelle Demokratiebildung gleichermafen
umsetzen.

Solche Konzepte lagern auch Kulturelle Bildung und Demokratiebildung nicht in einzelne,
sporadische Angebote aus, sondern iiberlegen sich, wie:

1. diese miteinander verbundenen Schwerpunkte in moglichst vielen Angeboten und
Aktivitaten Eingang finden;

2. Themen und Prozesse der Demokratiebildung und kulturelle Bildungsinhalte und
-prozesse dauerhaft im Ganztagsprogramm und -alltag implementiert werden kénnen;

3. ,formale“ Beteiligungs-/Bildungsstrukturen mit Kindern fest installiert werden und
Kinder dabei iiber das Konzept und Programmangebot zu ,,Kultureller Bildung* und
,Demokratiebildung® mitbestimmen;

4, eine kulturelle und demokratische Ganztagskultur/Schulkultur (weiter)entwickelt
werden kann;

5. Kooperationen mit Partner*innen der Kulturellen Bildung und der Demokratiebildung
bzw. den Kinderrechten fest vereinbart werden.

Wie intensiv Ganztagsschulen und -triger diese Aufgaben verfolgen (kdnnen), ist natiirlich
abhédngig von den Interessen und Moglichkeiten vor Ort. Dazu gibt es im Folgenden Unter-
stlitzung und Impulse. Diese Impulse gestalten sich in Form von Reflexionsfragen fiir die
Praxis (5.2) und einer Ubersicht iiber hilfreiche Tools und Arbeitshilfen aus den jeweiligen
Bereichen (5.1). Die Impulse sind so aufbereitet, dass sie unabhdngig voneinander und wahl-
weise partiell fiir die Praxisentwicklung angewendet werden kdnnen. Sie bauen weder in der
vorliegenden Reihenfolge aufeinander auf noch miissen sie vollstdndig gelesen oder gar
angewendet werden. In diesem Sinne eignen sie sich sowohl fiir den thematischen Einstieg
in kulturelle Demokratieférderung im Ganztag als auch fiir die fortgeschrittene Weiterent-
wicklung und Reflexion.
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5.1 Auf dem Weg zum Konzept - niitzliche Tools
und Hilfestellungen

Wenn Ganztagsschulen und -trager — ggf. gemeinsam mit Partner*innen — ein fachliches
Konzept fiir ihren Ganztag erarbeiten oder weiterentwickeln mdchten, das Kulturelle Bildung
mit Partizipation und Demokratiebildung verbindet, ist dies auf unterschiedlichem Weg und
mit verschiedenen Schwerpunkten moglich. Ganztagsschulen und -trager haben in der Regel
Erfahrung in konzeptionellen Prozessen mit ihrem Team, d.h. sie wissen, wer eingebunden
werden muss und in welchen Formaten dies geschehen kann, welche inhaltlichen Anforde-
rungen durch Forderer (z.B. Kommunen) erwartet werden, welche Kompetenzen bereits
vorliegen und welche Qualifizierungen notwendig sind etc. Ganztagsschulen und -trager
konnen auch am besten selbst einschdtzen, wo sie beziiglich Kultureller Bildung und Partizi-
pation/Demokratiebildung stehen und welche Ressourcen sie haben, um diese Themen zu
starken. Da Konzeptentwicklungsprozesse immer Selbstverstandnisprozesse sind, sind sie
dann besonders wirksam, wenn sie dialogisch und selbststdandig durch die Bildungseinrich-
tungen und ihre Akteur*innen und Partner*innen erfolgen. Daher macht es wenig Sinn, vorge-
fertigte Konzepte zur Verfiigung zu stellen. Mit den folgenden Hilfestellungen mdchten wir
aber Ganztagsschulen und -trdger darauf hinweisen, was im Sinne eines Fachkonzeptes
reflektiert und entwickelt werden kann und welche Materialien dafiir zur Verfiigung stehen.

THEMATISCHE SCHWERPUNKTE ENTWICKELN

Die vorgelegte Orientierungshilfe kann genutzt werden, um die fachliche Konzeption zu den
Themen Kulturelle Bildung und Demokratiebildung im Ganztag zu fundieren und sie mitein-
ander zu verbinden. Sie bietet jeweils Grundverstandnisse und Méglichkeiten der Umsetzung
ohne Anspruch auf Vollstandigkeit und kann darauf angepasst werden, was Ganztagsschulen
und -trdgern mit ihren Partner*innen wichtig ist. Wer zu den thematischen Schwerpunkten
tiefergehende fachliche Anregungen und Praxisbeispiele finden mdchte, kann Internetportale
nutzen:

Fiir die Kulturelle Bildung halt die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder und Jugendbildung eine
reichhaltige Wissensbasis zu Ganztag, Schulentwicklung und Bildungslandschaften bereit:
www.bkj.de

Mit dem Themenfeld Demokratiebildung — insbesondere mit Partizipation und Kinderrechten
- hat sich das Kompetenznetzwerk Demokratiebildung im Kindesalter beschaftigt. Eine Mate-
rialdatenbank halt umfangliche, sowohl libergreifende als auch spezifische, Hilfestellungen
und Anregungen bereit:

https://www.kompetenznetzwerk-deki.de/

In einem dhnlichen Themenspektrum bewegt sich das Reflexionstool ,,Gute kooperative
Demokratiebildung fiir junge Menschen* der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung, das
Materialien, einen Test zur Selbsteinschdtzung, ein Glossar und Qualitatskriterien umfasst:
https://www.reflexionstool-demokratiebildung.de/

Sehr grundsatzlich behandelt eine Publikation ,,Partizipation von Schiilerinnen und Schiilern
im GanzTag“ das Thema. Damit Ganztag mehr zum Lebensort fiir Kinder und Jugendliche wird,
stellt die Broschiire verschiedene Maf3nahmen vor, an welchen Stellen mehr Mit- und Selbst-
bestimmung von Schiiler*innen moéglich und realisierbar ist — und wie sich Schulen auch
gewinnbringend fiir Anliegen in ihren Kommunen 6ffnen kénnen (hrsg. v. Institut fiir soziale
Arbeit e.V. / Serviceagentur ,,Ganztdgig lernen* Nordrhein-Westfalen 2014):
https://www.ganztag-nrw.de/fileadmin/SAG/Dokumente/Veroffentlichungen/
Broschiirenreihe/GanzTag_Bd27_web.pdf
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Fiir die Konzeptentwicklung sind folgende Fragen hilfreich:

* Was interessiert uns besonders an den Themenfeldern Kulturelle Bildung und
Demokratiebildung?

¢ Inwelchen spezifischen Themen finden wir uns wieder?

¢ Welche Wissens- und Erfahrungsliicken stellen wir fest? Wo empfinden wir
uns als ,,sicher*«?

SICH SELBST VERORTEN

In der Regel setzen Ganztagsschulen und -trdger sowohl im Bereich Kulturelle Bildung als
auch in den Bereichen Partizipation und Demokratiebildung bereits Angebote um. Vielfach
finden sich in ihren Konzepten zum Ganztag auch Aussagen zu diesen Themenfeldern. Zu
einer Konzept(weiter)entwicklung gehort dazu, herauszufinden, wo man steht, um von dort
aus Bedarfe und Potenziale abzuleiten. ,,Selbstevaluationstools®, die jederzeit genutzt
werden konnen, unterstiitzen solche Prozesse:

Das Kartenset ,,Demokratie in der Praxis“ des Deutschen Kinderhilfswerkes unterstiitzt
padagogische Fachkrafte und Teams dabei, demokratische Werte wie Mitbestimmung und
die Wertschdtzung von Vielfalt im Alltag von Kita, Hort und Schule zu verankern. Es bietet
Impulse zur Reflexion zentraler Begriffe wie Wiirde, Inklusion und Partizipation und férdert
so ein gemeinsames Verstdndnis fiir eine gelebte demokratische Praxis in der padagogi-
schen Arbeit.
https://shop.dkhw.de/de/kinderrechte-artikel/232-kartenset-fur-kita-grundschule-
und-hort-demokratie-in-der-praxis.html

Fiir Kulturelle Bildung bietet sich das Selbstevaluationstool kultureller Schulentwicklung an,
das sich mit seinen Selbstevaluationsbdgen auch auf den Ganztag iibertragen ldsst. Mittels
der Bogen (fiir Kinder, paddagogisches Personal, Eltern und Kulturpartner*innen) kénnen von
unterschiedlichen Personengruppen Riickmeldungen und Bewertungen eingeholt, diese
miteinander in Relation gesetzt und zu einem Gesamtbild eines aktuellen Ist-Standes zusam-
mengefiihrtwerden (hrsg. von der Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung
2019).

www.bkj.de/publikation/selbstevaluation-kultureller-schulentwicklung/

Fiir das Thema ,,Partizipative Praxis*im Ganztag hat das Landesinstitut fiir Schule und Medien
Berlin-Brandenburg Reflexionsfragen entwickelt, um den Entwicklungsstand und die -ziele zu
»Partizipation“ {iberpriifen zu kénnen (S. 20 f.). Gepriift werden kénnen Grundsétze, der
Alltag und die diesbeziigliche Qualitatsentwicklung.
https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/schule/schulentwicklung/
Ganztagsschule/Material_GT/2021_11_25_Qualitaetsstand_inkl_BlnGanztagsschule.pdf

Fiir die Konzeptentwicklung sind folgende Fragen hilfreich:

¢ Inwiefern gewdhrleisten wir wichtige Grundlagen fiir Kulturelle Bildung bzw.
fuir Partizipation und Demokratiebildung?

e Wie reichhaltig schdtzen wir unser bisheriges Angebot zu diesen Themen ein?

¢ Inwieweit verbinden wir tatsdchlich Kulturelle Bildung mit Demokratiebildung?
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KONZEPTE ERARBEITEN

Konzepte werden vielfach im Kopf und im Tun entwickelt und umgesetzt. Ganztagstrager
haben - ebenso wie Schulen oder auf3erschulische Partner*innen — in der Regel ihre eigenen
Konzepte, die sehr vielfdltig sind, verschriftlicht. Das schafft nicht nur Transparenz und
Verldsslichkeit, sondern der gemeinsame Prozess der konzeptionellen Erarbeitung erweitert
Perspektiven und Kompetenzen. Was aber macht gute Konzepte aus? Bei dieser Frage helfen
folgende Broschiiren weiter:

Unter dem Motto ,,Erfolgreiche Angebotskonzepte entwickeln“ werden durch den Wissen-
schaftsgeleiteten Qualitdtsdialog kurz und prdgnant zentrale Hinweise gegeben - zur Ziel-
klarheit, zur Durchfiihrbarkeit, zu Methoden und Inhalten, zu Materialien und zu positiven
Erfahrungen (S. 12 ff.):
www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/
quad-angebotskonzept-2021.pdf

In der gleichen Reihe gibt es eine weitere Broschiire ,,Ein nachhaltiges Ganztagskonzept
planen®, die sich mit konzeptionellen Zielstellungen im Ganztag befasst. Auch hier sind die
Hinweise sehr hilfreich und niedrigschwellig (S. 10 f.):
www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/
quad-ganztagskonzept-2021.pdf

Fiir die Konzeptentwicklung sind folgende Fragen hilfreich:
e Warum schreiben wir ein Konzept? Wobei soll es uns konkret unterstiitzen?
* Was soll unser Konzept fachlich alles beinhalten?

¢ Wie balancieren wir Fachlichkeit, Haltungen und Umsetzungsmainahmen aus?

HALTUNGEN ENTWICKELN UND ROLLEN REFLEKTIEREN

Konzepte spiegeln Haltungen von Padagog*innen, Fachkraften und Akteur*innen - gegen-
tiber den Kindern, gegeniiber den Gegenstanden und Inhalten, gegeniiber Partizipation,
gegeniiber den Bildungsprozessen und dem padagogischen Handeln etc. — wider. Politisch
aufgeladene Themen wie Demokratie und Kultur und die Bedeutung dieser Themen im pada-
gogischen Kontext fiihren unweigerlich zur Anforderung, dass sich Erwachsene mit ihren
(Wert-)Orientierungen und Haltungen auseinandersetzen:

Um in Horten/Ganztagsschulen und bei den dort verankerten Fachkraften Haltungen zu unter-
stiitzen, die umfassende Partizipation ermdglichen, verweist das Niedersachsische Institut
fiir friihkindliche Bildung und Entwicklung auf die Rolle von Leitung/Fiihrung und auf entspre-
chende Schritte im Rahmen des Teamprozesses:
https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=819:partizipation-
braucht-eine-starke-fuehrung

Das Online-Reflexionstool zur Demokratiebildung der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung
halt niitzliche Qualitatskriterien mit Hinweisen bereit, die auch die Haltungen und Rollen von
Erwachsenen in der Demokratiebildung beinhalten:
https://www.reflexionstool-demokratiebildung.de/qualitaetskriterien/haltung-und-rolle

Schriftenreihe ® Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 35


http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-angebotskonzept-2021.pdf
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-angebotskonzept-2021.pdf
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-ganztagskonzept-2021.pdf
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-ganztagskonzept-2021.pdf
https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=819:partizipation-braucht-eine-starke-fuehrung
https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=819:partizipation-braucht-eine-starke-fuehrung
https://www.reflexionstool-demokratiebildung.de/qualitaetskriterien/haltung-und-rolle

Zu einem Perspektivwechsel iiber die Methode der partizipativen Forschung mit Kindern ladt
die Handreichung des Deutschen Kinderhilfswerkes ein, um mit Kindern selbst nach Beteili-
gungsmaoglichkeiten und -hiirden zu suchen:
https://shop.dkhw.de/de/digitalangebot/248-handreichung-nicht-ohne-uns-im-ganztag-
partizipativ-mit-kindern-forschen-und-qualitat-entwickeln.html

Im Kompass Kulturkita Hessen wurden von der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung Quali-
tatsaspekte entwickelt und mit einfachen Hinweisen untersetzt, die sich explizit den
Haltungen von pddagogischen Fachkrédften widmen — im Konkreten dem ,,Bild vom Kind*
(Q6 f.), den padagogischen Beziehungen (Q8 f.) und dem Verstdndnis von Kultur(en) und
Kiinsten (Q10 f.):
https://kulturkita-hessen.de/wp-content/uploads/2024/06/Kompass-Kulturkita.pdf

Der Wissenschaftsgeleitete Qualitdtsdialog zum Ganztag widmet den Leitgedanken fiir das
padagogische Handeln (in der Broschiire ,,Ein nachhaltiges Ganztagskonzept planen®) eine
Doppelseite. In diesen Punkten wird die enge Verzahnung von Haltung und Konzept sichtbar
(S.16f):
www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/
quad-ganztagskonzept-2021.pdf

Fiir die Konzeptentwicklung sind folgende Fragen hilfreich:

¢ Welches Bild vom Kind leitet unser (padagogisches) Handeln insbesondere
bezogen auf Beteiligung?

¢ Welche Haltungen und Vorstellungen haben wir als Fachkrdfte von Kultur(en),
Kiinsten und Demokratie?

¢ Inwiefern gelingt es uns, unsere eigenen Positionen selbstkritisch zu reflektieren?

ZIELE KONKRETISIEREN UND DURCH ARGUMENTE UNTERSETZEN

Konzeptionelle Arbeit bedeutet, sich bewusst zu machen, warum sich Tréger fiir bestimmte
Themen entscheiden und welche Ziele damit verbunden sind. Diese Ziele stellen, bezogen
auf Kulturelle Bildung und Demokratiebildung, sowohl die Entfaltungsmoglichkeiten und
Rechte von Kindern im Grundschulalter ins Zentrum (also Bildung, Beteiligung und Teilhabe),
verweisen aber immer auch auf Moglichkeiten der Organisationsentwicklung und auf gesell-
schaftliche Dimensionen. Ziele und Argumente fiir Kulturelle Bildung und Demokratiebildung
sind ein wichtiger Motivationsfaktor und damit Motor fiir die Konzeptentwicklung und
-umsetzung. Und: Sie sollen nicht nur Gemeinschaft stiftend auf die beteiligten Akteur*innen
des Ganztags wirken, sondern auch fiir Eltern, Forder*innen, das kommunale Umfeld, poten-
zielle Partner*innen etc. iiberzeugend sein.

Die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung hat ,,Argumente fiir Kulturelle
Bildung“ zusammengefasst:
https://www.bkj.de/themen/was-ist-kulturelle-bildung/argumente-fuer-kulturelle-bildung/

Gemeinsam mit dem Bundeselternrat ist zudem ein Argumente-Papier entstanden, das die
Bedeutung Kultureller Bildung in der Schule hervorhebt und anschlussfahig zu vielen
Bildungsaspekten im Ganztag ist: ,,Kunst und Kultur befliigeln das Schulleben. Argumente fiir
mehr Kulturelle Bildung in der Schule*:
https://www.bundeselternrat.de/files/Dokumente/Pressemitteilungen/2016/BK]_flyer_
kms_aprill6_10seitig_web_2516.pdf
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Das Deutsche Kinderhilfswerk hat Griinde fiir Kinderbeteiligung formuliert, die immer wieder
angefiihrt werden kdnnen, um Eltern, Tréger, Politik/Verwaltung auf die Notwendigkeit von
Beteiligung hinzuweisen:

https://www.dkhw.de/informieren/unsere-themen/beteiligung/

Fiir die Konzeptentwicklung sind folgende Fragen hilfreich:

e Welche zentralen Ziele verfolgen wir fiir die Kinder, fiir uns als Organisation/
Fachkrafte und fiir das Umfeld/die Gesellschaft?

e Welche Argumente {iberzeugen (wen) besonders?

¢ Welche Argumente spiegeln unsere Ziele am besten wider? Welche widersprechen
sich ggf.?

KOOPERATIONEN GEZIELT UND GEWINNBRINGEND ANGEHEN

Ganztag ist kooperativ und wird durch auflerschulische Partner*innen der Kulturellen
Bildung und der Demokratiebildung bereichert und intensiviert. Gleichzeitig werfen Koope-
rationen immer auch organisatorische Herausforderungen und konzeptionelle Grundsatz-
fragen auf.

In den ,,Qualitatsdimensionen fiir Kooperationen von Kultur und Schule* hat die Bundesverei-
nigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung im Inhaltsbereich | fiir die padagogisch-inhalt-
liche Arbeit ,,Qualitdatsdimensionen der kultur- und schulpadagogischen Arbeit“ formuliert
(S. 9 ff.). Durch Fragen werden Verstandigungsprozesse angeregt, welche die unterschiedli-
chen Perspektiven aus dem formalen und non-formalen Bereich zu gemeinsamen Konzepten
fiihren (hrsg. von der Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung 2019):
https://www.bkj.de/publikation/qualitaetsdimensionen-fuer-kooperationen-von-kultur-
und-schule-2/

Ahnlich agiert das Online-Reflexionstool zur Demokratiebildung der Deutschen Kinder- und
Jugendstiftung. Eines der dortigen Qualitdtskriterien ist Kooperationsmanagement, das auch
auf die gegenseitige Anerkennung und Verbindung der jeweiligen Expertise verweist:
https://www.reflexionstool-demokratiebildung.de/qualitaetskriterien/
kooperationsmanagement

WARUM ES SICH IM GANZTAG LOHNT, AUF AUSSERSCHULISCHE
KOOPERATIONSPARTNER*INNEN ZUZUGEHEN

Es gibt viele iiberzeugende Griinde, warum Ganztagsgrundschulen und -trager auf aufBer-
schulische Partner*innen zugehen sollten, insbesondere in den Bereichen Kulturelle Bildung
und Demokratiebildung. Denn die Partnerschaften bieten nicht nur eine praxisorientierte
Erweiterung des schulischen Bildungsangebots, sondern férdern auch die ganzheitliche
Personlichkeitsentwicklung der Kinder und ermaglichen kulturelle Teilhabe.

Uber diese fachlichen Griinde hinaus gibt es auch ganz praktische Vorteile fiir Ganztags-
schulen und -trdger, die auf3erschulische Partnerschaften lohnenswert machen kénnen.
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PRAGMATISCHE ARGUMENTE FUR AUSSERSCHULISCHE KOOPERATIONEN IM GANZTAG

Personelle Entlastung: Durch die Zusammenarbeit mit auflerschulischen Partner*innen kann
das Kollegium im Ganztag zeitlich und inhaltlich entlastet werden. Insbesondere in Zeiten des
Fachkraftemangels bieten auf3erschulische Kooperationen wertvolle personelle Ressourcen.

Erweiterte Ressourcen und Expertise: Au3erschulische Partner*innen bringen spezialisierte
Fahigkeiten, Materialien und Ressourcen mit, die die Schule oft nicht selbst bereitstellen
kann. So wird die Qualitdt und Vielfalt des Bildungsangebots erheblich erhéht.

Finanzielle Vorteile und Fordermdglichkeiten: Es existieren Férderprogramme, die Mittel
speziell fiir Kooperationen mit auBBerschulischen Partner*innen bereitstellen. Durch die Teil-
nahme an Programmen wie z. B. ,,Kultur macht stark. Biindnisse fiir Bildung“ kann der Ganztag
Zugang zu zusatzlichen finanziellen Mitteln oder Sachleistungen erhalten. Zudem kdnnen
auflerschulische Partner*innen oft leichter Sponsoren oder staatliche Forderungen fiir
Projekte gewinnen.

Mehr Flexibilitdit und Abwechslung im Ganztagsbetrieb: Auflerschulische Partner*innen
bieten zusétzliche Angebote, die das Tagesprogramm erweitern und bereichern. Auch Rhyth-
misierung kann mit auBBerschulischen Angeboten gut gelingen.

Netzwerkaufbau und Kooperationen im lokalen Umfeld: Durch die Zusammenarbeit mit
externen Partner*innen, insbesondere im zivilgesellschaftlichen, aber auch im kommunalen
Bereich, baut die Schule wertvolle Netzwerke auf. Diese Verbindungen zu lokalen Instituti-
onen, Kiinstler*innen, Vereinen oder NGOs kdnnen langfristig zu weiteren Unterstiitzungen
und erhohter Sichtbarkeit fiihren. Dies starkt auch die Bindung des Ganztags an die lokale
Gemeinschaft.

Positives Schul-/Tragerimage und Attraktivitdt: Ganztagsschulen und -trager, die mit auBer-
schulischen Partner*innen kooperieren, positionieren sich als offene und innovative Bildungs-
einrichtungen. Ein breites und abwechslungsreiches Bildungsangebot, das durch kulturelle
und demokratiebildende Projekte bereichert wird, macht den Ganztag auch in der Auf3enwir-
kung attraktiver.

5.2 Zur Anregung fiir die Praxis: Reflexionsfragen rund um
Kulturelle Bildung und Demokratiebildung im Ganztag

Die folgenden Fragen sollen Fachkrdften im Ganztag helfen, die eigene Bildungspraxis im
Hinblick auf Kulturelle Bildung und Demokratiebildung zu reflektieren und ein diesbeziigli-
ches Konzept weiterzuentwickeln. Gleichzeitig fassen die Fragen wesentliche Inhalte dieser
Handreichung zusammen und spitzen sie konkret auf die Praxis zu. Dabei wird auf Skalie-
rungen bewusst verzichtet, weil es in dem Verstandigungsprozess nicht nur um das ,,0b wir
es tun“ und ,,In welchem Umfang es uns bereits gelingt“ geht, sondern darum, das ,,Wie“ in
den Blick zu nehmen, d.h. die konkreten Haltungen, Inhalte und Manahmen, mit denen
Kulturelle Bildung und Demokratiebildung umgesetzt werden. Ganztagsschulen und -trager
sind eingeladen, einzelne oder mehrere Fragen als Gesprdchsanlass oder als Check fiir ihre
Konzepte zu nutzen.
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Aus der Perspektive der Kinder:

¢ Wie nehmen die Kinder ihre eigenen Mitbestimmungsmoglichkeiten wahr?
Wie wiirden Sie diese bewerten?

* Welche Wiinsche und Bediirfnisse duf3ern die Kinder in Bezug auf Partizipation
und demokratische Prozesse und/oder in Bezug auf kiinstlerische und dsthetische
Ausdrucksformen?

» Inwiefern kénnen die Kinder gemaf} ihren Interessen und Starken Aktivitdten im
aufercurricularen Bereich auswdhlen und mitgestalten? Welche Rdume haben sie,
selbstorganisiert Interessen und Starken nachzugehen?

e Welche Fragen und Erfahrungen beziiglich Kultur/Kiinsten und Demokratie bringen
die Kinder aus dem Alltag mit? Wie greifen wir diese auf?

¢ Wie gehen wir mit moglichen Barrieren um, die die Teilhabe einzelner Kinder
einschranken kdnnten?

* Wie beriicksichtigen wir die Vielfalt der Kinder (z. B. Bildungsbenachteiligung,
kulturelle Erfahrungen, individuelle Fahigkeiten und Interessen) bei der Gestaltung
partizipativer Prozesse?

¢ Inwiefern bietet Ganztag den Kindern Erfahrungen von Selbstwirksamkeit im
Rahmen von frei gestaltbaren Raumen und Zeiten sowie Wahlmoglichkeiten
zwischen verschiedenen Angeboten und faire Zugange zu diesen?

e Wie kommunizieren wir mit den Kindern tiber ihre Mitbestimmungsrechte und
-moglichkeiten? Welche Feedback-Mdoglichkeiten gibt es?

Aus der Perspektive ,,Ganztag*:

e Inwiefern und durch welche Prozesse/Strukturen werden die Perspektiven und
Bediirfnisse der Kinder in die Ausgestaltung des Ganztags einbezogen?

e Wird gemaB der UN-Kinderrechtskonvention das Recht auf Beteiligung und
Beriicksichtigung von Interessen im Ganztag — im Konzept und allen Angeboten —
umgesetzt?

¢ Wie werden weitere grundlegende Kinderrechte wie Bildung, Freiheit, kulturelle
Teilhabe und Freizeitaktivitaten im Ganztag ermoglicht/realisiert?

e Durch welche Strategien ist Ganztag so konzipiert, dass er Chancengerechtigkeit
fordert und sichert?

e Wird Bildung im Ganztag ganzheitlich umgesetzt — im Sinne von Selbstbildung,
Personlichkeitsentwicklung und Empowerment? Welche Gelegenheiten bietet
Ganztag den Kindern in diese Richtung?

e Bietet Ganztag den Kindern Erlebnis- und Erfahrungsraume, um:
sich durch Freundschaften und Begegnungen zugehorig zu fiihlen?

durch eigene Entscheidungen autonomer zu werden und Situationen mit
»Ernstcharakter® zu bewiltigen?

mittels Spiel und Bewegung Koérpererfahrungen zu machen und den eigenen
korperlichen Drang auszuleben?

Interesse zu wecken, die Welt immer mutiger und eigenstdndiger zu erkunden
(und zu verstehen)?

sich selbst als kompetent zu erleben und eigene Starken zu entwickeln?
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Werden sozialrdumliche Bildungsorte fiir Kulturelle Bildung und Demokratiebildung
jenseits des Schul- oder Hortgebdudes genutzt? Vom ortlichen Museum iiber das
Einkaufszentrum bis hin zum Park oder Wald?

Welche Briicken schlagt Ganztag in Richtung Unterricht und in Richtung Alltag/
Lebenswelt der Kinder?

Aus der Perspektive der Fachkrdfte:

Inwiefern finden Kooperationen und multiprofessionelle Zusammenarbeit im
Ganztag statt?

Uber welche Formate und Prozesse flieBen unterschiedliche professionelle
Perspektiven in die Konzeption und Umsetzung ein?

Welche fachlichen Expertisen, insbesondere aus den Bereichen Demokratiebildung,
Kulturelle Bildung und Partizipation, werden dazu genutzt?

Verfiigen die Fachkrdfte des Ganztags iiber methodische Kompetenzen hinsichtlich
Partizipation und Mitgestaltung? Welche Expertisen und Erfahrungen bringen sie zu
Kultureller Bildung mit?

Welche Qualifizierungen bzw. Austausch- und Beratungsanagebote gibt es, um
Haltungen und Kompetenzen hinsichtlich Beteiligung und Mitgestaltung von
Kindern zu fordern?

Aus der Perspektive ,,Kulturelle Bildung*:

Welche Angebote und Formate der Kulturellen Bildung bestehen bereits, die
Ankniipfungspunkte fiir Demokratiebildung bieten?

Wie kénnen wir kulturelle Bildungsangebote so gestalten, dass wir den Kindern
echte Verantwortung und Entscheidungsmacht iibertragen?

Inwiefern l6sen die Angebote der Kulturellen Bildung Prinzipien wie Freiwilligkeit
und Mitbestimmung bereits ein? Wie kdnnten diese ggf. weiter ausgebaut werden?

Welche Elemente der Demokratiebildung kénnten mittels Kultureller Bildung
intensiviert und ausgeweitet werden? Wie kdnnte dies geschehen?

Wie achten wir darauf, dass in diesen kulturellen Bildungsangeboten die Kinder-
rechte gewahrt sind und die Themen aus der Lebenswelt und Interessen der
Kinder generiert werden?

Die Entwicklung des Ganztags wird — ebenso wie die gesellschaftliche Entwicklung - dyna-
misch bleiben und die Akteur*innen, die fiir das Aufwachsen von Kindern Verantwortung
tibernehmen, herausfordern. Um die Kinderrechte im Ganztag zu verwirklichen, bieten Kultu-
relle Bildung und Demokratiebildung wichtige Ansatzpunkte, die kooperativ gedacht werden
sollten. Auch wenn entsprechende Rahmenbedingungen im Ganztag aktuell weder bedarfs-
gerecht gestaltet noch auskémmlich ausgestattet sind: Ganztag bietet bereits jetzt zahlreiche
konzeptionelle Moglichkeiten. Es wurde versucht, einige dieser Méglichkeiten in dieser Hand-
reichung aufzuzeigen. Wir méchten herzlich dazu einladen, eine vielfdltige Praxis umzusetzen
und Erfahrungen zu teilen!

40

Schriftenreihe e Deutsches Kinderhilfswerk e.V.



Literatur und Quellen

AGJ 2019 = Arbeitsgemeinschaft fiir Kinder- und Jugendhilfe (AGJ) (2019): Kind- und
jugendgerechte Ganztagsbildung. Positionspapier der Arbeitsgemeinschaft fiir Kinder- und
Jugendhilfe —AG].
https://www.agj.de/fileadmin/files/positionen/2019/Ganztagsbildung.pdf

AGJ 2020 = Arbeitsgemeinschaft fiir Kinder- und Jugendhilfe (AGJ) (2020): Guter Ganztag?!
Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung im Grundschulalter mit Qualitdt verbinden.
Zwischenruf der Arbeitsgemeinschaft fiir Kinder- und Jugendhilfe — AG].
https://www.agj.de/fileadmin/files/positionen/2020/AG)-Zwischenruf_guter-Ganztag.pdf

AGJ 2022 = Arbeitsgemeinschaft fiir Kinder- und Jugendhilfe (AGJ) (2022): Auf gute
Zusammenarbeit in der Ganztagsbildung! Qualitat durch Multiprofessionalitat,
qualifiziertes Personal und kooperationsférderliche Rahmenbedingungen: Positionspapier
der Arbeitsgemeinschaft fiir Kinder- und Jugendhilfe — AGJ.
https://www.agj.de/fileadmin/user_upload/Positionspapier_Ganztagsbildung.pdf

AGOT-NRW e.V. (0. ).): Handreichung zur Kooperation der Offenen Kinder-

und Jugendarbeit mit Schule.
www.agot-nrw.de/2021/07/02/handreichung-zur-kooperation-der-offenen-kinder-und-
jugendarbeit-mit-schule/

Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2012): Bildung in Deutschland 2012. Ein
indikatorengestiitzter Bericht mit einer Analyse zur kulturellen Bildung im Lebenslauf.
Bielefeld: wbv.

Becker, H. (2014): Partizipation von Schiilerinnen und Schiilern im GanzTag. Bd. 27
der Serviceagentur Ganztagig Lernen NRW (Hrsg.): Der GanzTag in NRW. Beitrage zur
Qualitdtsentwicklung.
https://www.ganztag-nrw.de/fileadmin/SAG/Dokumente/Ver%C3%Bé6ffentlichungen/
Brosch%C3%BCrenreihe/GanzTag_Bd27_web.pdf

Birnbacher et al. 2024 = Birnbacher, L., Engel, J., Stadler, K. & Flamig, K. (2024):
Demokratiebildung im Ganztag. Ergebnisse von qualitativen Befragungen und
Beobachtungen im grundschulischen Ganztag. Abschlussbericht.
https://www.dji.de/veroeffentlichungen/literatursuche/detailansicht/literatur/36300-
demokratiebildung-im-ganztag.html

BK) 2016 = Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. (BK]) (2016):
Spiel und Kunst von Anfang an. Kulturelle Bildung fiir junge und sehr junge Kinder.
Positionspapier.

https://www.bkj.de/publikation/spiel-und-kunst-von-anfang-an/

BKJ 2019a = Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. (BKJ) (2019a):
Kulturelle Schulentwicklung. Mit Kunst und Kultur Schule gestalten. Arbeitshilfe.
Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V.
https://www.bkj.de/publikation/kulturelle-schulentwicklung-2/

Schriftenreihe ® Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 41


https://www.agj.de/fileadmin/files/positionen/2019/Ganztagsbildung.pdf
https://www.agj.de/fileadmin/files/positionen/2020/AGJ-Zwischenruf_guter-Ganztag.pdf

https://www.agj.de/fileadmin/user_upload/Positionspapier_Ganztagsbildung.pdf

http://www.agot-nrw.de/2021/07/02/handreichung-zur-kooperation-der-offenen-kinder-und-jugendarbeit-mit-schule/
http://www.agot-nrw.de/2021/07/02/handreichung-zur-kooperation-der-offenen-kinder-und-jugendarbeit-mit-schule/
https://www.ganztag-nrw.de/fileadmin/SAG/Dokumente/Ver%C3%B6ffentlichungen/Brosch%C3%BCrenreihe/GanzTag_Bd27_web.pdf
https://www.ganztag-nrw.de/fileadmin/SAG/Dokumente/Ver%C3%B6ffentlichungen/Brosch%C3%BCrenreihe/GanzTag_Bd27_web.pdf
https://www.dji.de/veroeffentlichungen/literatursuche/detailansicht/literatur/36300-demokratiebildung-im-ganztag.html
https://www.dji.de/veroeffentlichungen/literatursuche/detailansicht/literatur/36300-demokratiebildung-im-ganztag.html
https://www.bkj.de/publikation/spiel-und-kunst-von-anfang-an-2/
https://www.bkj.de/publikation/kulturelle-schulentwicklung-2/


BKJ 2019b = Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. (BK]) / Gérdel,
B., Norrenbrock, M. (2019b): Kulturelle Unterrichtsentwicklung durch Organisations- und
Personalentwicklung. Werkzeug.
https://www.bkj.de/publikation/kulturelle-unterrichtsentwicklung-durch-organisations-
und-personalentwicklung/

BKJ 2020 = Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. (BKJ) (2020): Gute
Praxis machen — Prinzipien der Kinder- und Jugendkulturarbeit Woran man gute Angebote
Kultureller Bildung erkennt.
https://www.bkj.de/publikation/gute-praxis-machen-prinzipien-der-kinder-und-
jugendkulturarbeit/

BKJ 2023 = Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. (BKJ) (2023):
Ganztagsprojekte. Kooperationen und Biindnisse fiir Kulturelle Bildung entwickeln.
https://www.bkj.de/publikation/ganztagsprojekte-kooperationen-und-buendnisse-fuer-
kulturelle-bildung-entwickeln/

BKJ o. ). = Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. (BK)) (0. ).):
Was ist Kulturelle Bildung?
https://www.bkj.de/grundlagen/was-ist-kulturelle-bildung/prinzipien-der-kinder-und-
jugendkulturarbeit/

BMFSF) 2001 = Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)
(2001). Elfter Kinder- und Jugendbericht. Bericht {iber die Lebenssituation junger Menschen
und die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland.
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/94598/92135291ed6ca273285998211782bfal/
prm-18653-broschure-elfter-kinder-und-j-data.pdf

BMFSF) 2005 = Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSF))
(2005). Zwaolfter Kinder- und Jugendbericht. Bericht iiber die Lebenssituation junger
Menschen und die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland.
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/112224/7376e6055bbcaf822ec30fc6ff72b287/12-
kinder-und-jugendbericht-data.pdf

BMFSF) 2017 = Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSF))
(2017). 15. Kinder- und Jugendbericht. Bericht iiber die Lebenssituation junger Menschen
und die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland.
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115438/d7ed644e1b7fac4f9266191459903c62/15-
kinder-und-jugendbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf

BMFSF) 2020 = Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSF))
(2020): 16. Kinder- und Jugendbericht: Férderung demokratischer Bildung im Kindes- und
Jugendalter.
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156274/2581e961f54cb2cfb7934e1f2c2589b4/16-
kinder-und-jugendbericht-teil-1-und-2-data.pdf

BMFSF) 2024 = Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSF)
(2024): Betreuungsliicken fiir Kinder im Grundschulalter schlieBen.
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/familie/kinderbetreuung/ganztagsbetreuung

Bollweg et al. 2020 = Bollweg, P., Buchna, J., Coelen, T. & Otto, H.-U. (Hrsg.) (2020):
Handbuch Ganztagsbildung. 2. Auflage. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften.

42  Schriftenreihe e Deutsches Kinderhilfswerk e.V.


https://www.bkj.de/publikation/kulturelle-unterrichtsentwicklung-durch-organisations-und-personalentwicklung/
https://www.bkj.de/publikation/kulturelle-unterrichtsentwicklung-durch-organisations-und-personalentwicklung/
https://www.bkj.de/publikation/gute-praxis-machen-prinzipien-der-kinder-und-jugendkulturarbeit/
https://www.bkj.de/publikation/gute-praxis-machen-prinzipien-der-kinder-und-jugendkulturarbeit/
https://www.bkj.de/publikation/ganztagsprojekte-kooperationen-und-buendnisse-fuer-kulturelle-bildung-entwickeln/
https://www.bkj.de/publikation/ganztagsprojekte-kooperationen-und-buendnisse-fuer-kulturelle-bildung-entwickeln/
https://www.bkj.de/grundlagen/was-ist-kulturelle-bildung/prinzipien-der-kinder-und-jugendkulturarbeit/
https://www.bkj.de/grundlagen/was-ist-kulturelle-bildung/prinzipien-der-kinder-und-jugendkulturarbeit/
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/94598/92135291ed6ca273285998211782bfa1/prm-18653-broschure-elfter-kinder-und-j-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/94598/92135291ed6ca273285998211782bfa1/prm-18653-broschure-elfter-kinder-und-j-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/112224/7376e6055bbcaf822ec30fc6ff72b287/12-kinder-und-jugendbericht-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/112224/7376e6055bbcaf822ec30fc6ff72b287/12-kinder-und-jugendbericht-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115438/d7ed644e1b7fac4f9266191459903c62/15-kinder-und-jugendbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/115438/d7ed644e1b7fac4f9266191459903c62/15-kinder-und-jugendbericht-bundestagsdrucksache-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156274/2581e961f54cb2cfb7934e1f2c2589b4/16-kinder-und-jugendbericht-teil-1-und-2-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156274/2581e961f54cb2cfb7934e1f2c2589b4/16-kinder-und-jugendbericht-teil-1-und-2-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/familie/kinderbetreuung/ganztagsbetreuung

bpb 2019 = Bundeszentrale fiir politische Bildung (2019): Leitfaden Demokratiebildung in
der Schule.
https://www.lpb-bw.de/fileadmin/lpb_hauptportal/aktuell_dossiers/Demokratiebildung/
pdf/Leitfaden_Demokratiebildung_2019.pdf

Brandstitter, U. (2012/2013): Asthetische Erfahrung. In: KULTURELLE BILDUNG ONLINE.
https://kubi-online.de/artikel/aesthetische-erfahrung

Braun, T. & Hiibner, K. (Hrsg.) (2019): Perspektive Ganztag?! Ganztagige Bildung mit
Kultureller Bildung kinder- und jugendgerecht gestalten. Miinchen: kopaed.

Braun, T. & Schorn, B. (2012/2013): Asthetisch-kulturelles Lernen und kulturpddagogische
Bildungspraxis. In: KULTURELLE BILDUNG ONLINE.
https://www.kubi-online.de/artikel/aesthetisch-kulturelles-lernen-kulturpaedagogische-
bildungspraxis

uschkiihle, C.-P. (2022): Asthetik. In: Bering, K., Niehoff, R. & Pauls, K. (Hrsg.): Lexikon der
Kunstpddagogik. Bielefeld: wbv. S. 46-52.

DJI 2021 = Deutsches Jugendinstitut (D)I), Peyerl, K., Ziichner, |. & Dotzert, A. (2021):
Demokratieférderung im Grundschulalter: Perspektiven auf den Hort und die Angebote der
Kinder- und Jugendhilfe in der Ganztagsgrundschule. Eine Expertise fiir das Deutsche
Jugendinstitut.

https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/DemokratieLeben/Expertise_
Demokratiefoerderung_im_Grundschulalter.pdf

DKHW 2022 = Deutsches Kinderhilfswerk (DKHW) (2022): Vorgaben zur Verankerung von
Kinderrechten und Demokratiebildung im Primarbereich. Ergebnisse einer umfassenden
Analyse der Gesetze, Bildungs- und Rahmenlehrpldane der Bundeslander mit dem Fokus auf
Bildung in Hort und Ganztag. Eine Dokumentenanalyse des Forschungs- und
Beratungsunternehmens InterVal GmbH im Auftrag des Deutschen Kinderhilfswerkes e.V.
https://shop.dkhw.de/de/fachpublikationen/228-dokumentenanalyse-vorgaben-zur-
verankerung-von-kinderrechten-und-demokratiebildung-im-primarbereich.html

DKHW 2023 = Deutsches Kinderhilfswerk (DKHW) (2023): Demokratiebildungsprozesse bei
Kindern im Ubergang von der Kita in die Grundschule. Ein qualitatives Forschungsprojekt.
Abschlussbericht des Forschungs- und Beratungsunternehmens InterVal GmbH im Auftrag
des Deutschen Kinderhilfswerkes e.V.
https://www.dkhw.de/fileadmin/Redaktion/1_Unsere_Arbeit/1_Schwerpunkte/8_
Demokratiebildung_von_Anfang_an/DKHW_Forschungsprojekt_Demokratieerfahrung_
von_Kindern.pdf

DKJS 2024 = Deutsche Kinder- und Jugendstiftung GmbH (DKJS) (2024): Kompass Kulturkita
Hessen. Eine Orientierung fiir die frithkindliche kulturelle Bildungspraxis.
https://kulturkita-hessen.de/wp-content/uploads/2024/06/Kompass-Kulturkita.pdf

Enderlein, 0. (2015): Schule ist meine Welt. Ganztagsschule aus Sicht der Kinder.
Themenheft 08; Publikationsreihe der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung im Rahmen
von ,ldeen fiir mehr! Ganztdgig Lernen®. Berlin.

Fleige et al. 2020 = Fleige, M., Gassner, J. & Schams, M. (2020): Kulturelle Erwachsenen-
bildung. Bedeutung, Planung und Umsetzung (Perspektive Praxis). Bielefeld: wbv.

Fuchs, M. (2012/2013): Kulturelle Bildung als Menschenrecht? In: KULTURELLE BILDUNG
ONLINE.
https://kubi-online.de/artikel/kulturelle-bildung-menschenrecht

Schriftenreihe ® Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 43


https://www.lpb-bw.de/fileadmin/lpb_hauptportal/aktuell_dossiers/Demokratiebildung/pdf/Leitfaden_Demokratiebildung_2019.pdf
https://www.lpb-bw.de/fileadmin/lpb_hauptportal/aktuell_dossiers/Demokratiebildung/pdf/Leitfaden_Demokratiebildung_2019.pdf
https://kubi-online.de/artikel/aesthetische-erfahrung
https://www.kubi-online.de/artikel/aesthetisch-kulturelles-lernen-kulturpaedagogische-bildungspraxis
https://www.kubi-online.de/artikel/aesthetisch-kulturelles-lernen-kulturpaedagogische-bildungspraxis
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/DemokratieLeben/Expertise_Demokratiefoerderung_im_Grundschulalter.pdf
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/DemokratieLeben/Expertise_Demokratiefoerderung_im_Grundschulalter.pdf
https://shop.dkhw.de/de/fachpublikationen/228-dokumentenanalyse-vorgaben-zur-verankerung-von-kinderrechten-und-demokratiebildung-im-primarbereich.html
https://shop.dkhw.de/de/fachpublikationen/228-dokumentenanalyse-vorgaben-zur-verankerung-von-kinderrechten-und-demokratiebildung-im-primarbereich.html
https://www.dkhw.de/fileadmin/Redaktion/1_Unsere_Arbeit/1_Schwerpunkte/8_Demokratiebildung_von_Anfang_an/DKHW_Forschungsprojekt_Demokratieerfahrung_von_Kindern.pdf
https://www.dkhw.de/fileadmin/Redaktion/1_Unsere_Arbeit/1_Schwerpunkte/8_Demokratiebildung_von_Anfang_an/DKHW_Forschungsprojekt_Demokratieerfahrung_von_Kindern.pdf
https://www.dkhw.de/fileadmin/Redaktion/1_Unsere_Arbeit/1_Schwerpunkte/8_Demokratiebildung_von_Anfang_an/DKHW_Forschungsprojekt_Demokratieerfahrung_von_Kindern.pdf
https://kulturkita-hessen.de/wp-content/uploads/2024/06/Kompass-Kulturkita.pdf
https://kubi-online.de/artikel/kulturelle-bildung-menschenrecht

Geschiftsstelle ,,Zentrum fiir die Entwicklung einer Eigenstandigen Jugendpolitik und
den Aufbau einer Allianz fiir Jugend“ (Hrsg.) (2013): Das Wohlbefinden Jugendlicher in
Schule und auBerschulischen Lern- und Bildungsorten. Empfehlungen der Expertinnen-
und Expertengruppe des Zentrums Eigenstandige Jugendpolitik.

JFMK & KMK 2004; 2021; 2022 = Jugend- und Familienministerkonferenz (JFMK) &
Kultusministerkonferenz (KMK) (2004/2021/2022): Gemeinsamer Rahmen der Lénder
fur die friihe Bildung in Kindertageseinrichtungen. Beschluss der JMK und KMK.
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_
beschluesse/2004/2004_06_03-Fruehe-Bildung-Kindertageseinrichtungen.pdf

JFMK & KMK 2020 = Jugend- und Familienministerkonferenz (JFMK) &
Kultusministerkonferenz (KMK) (2020): Entwicklung und Ausbau einer kooperativen
Ganztagsbildung in der Sekundarstufe I. Beschluss.
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2020/
2020_06_18-KMK-JFMK-Ganztag-Sek-I.pdf

Kelb, V. (2006): ,,Kulturelle Kinder- und Jugendbildung in der Ganztagsschule®. In:
Schulze-Bergmann, J. & Vortmann, H. (Hrsg.): Praxis der Ganztagsbetreuung an Schulen.
Merching: Forum Verlag Herkert.

KMK 2018 = Kultusministerkonferenz (KMK) (2018): Demokratie als Ziel, Gegenstand und
Praxis historisch-politischer Bildung und Erziehung in der Schule. Beschluss.
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_
beschluesse/2009/2009_03_06-Staerkung_Demokratieerziehung.pdf

KMK 2022 = Kultusministerkonferenz (KMK) (2022): Empfehlung der
Kultusministerkonferenz zur Kulturellen Kinder- und Jugendbildung. Beschluss der
Kultusministerkonferenz.
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2007/2007_02_01-
Empfehlung-Jugendbildung.pdf

KMK 2023 = Kultusministerkonferenz (KMK) (2023): Empfehlungen zur Weiterentwicklung
der padagogischen Qualitat der Ganztagsschule und weiterer ganztagiger Bildungs- und
Betreuungsangebote fiir Kinder im Grundschulalter. Beschluss.
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2023/
2023_10_12-Ganztag-Empfehlung.pdf

KMK o. ). = Kultusministerkonferenz (KMK) (0. J.): Ganztagsschulen in Deutschland.
https://www.kmk.org/themen/allgemeinbildende-schulen/bildungswege-und-
abschluesse/ganztagsschulen-in-deutschland.html

Kiihne et al. 2023 = Kiihne, S., Burkhard, J., Maaz, K., Belet, M. & Nuss, K. (2023):
Konzeptioneller Rahmen der Indikatorenbildung. In: Kiihne, S. & Maaz, K. (Hrsg.):
Indikatorenentwicklung im Feld der kulturellen Bildung (InKuBi). Konzeptionelle
Grundlagen und erste Befunde. Bielefeld: wbv. S. 7-31.

LISUM o. ). = Landesinstitut fiir Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM) (0. J.):
Qualitats-standards fiir die inklusive Berliner Ganztagsschule. Mit Instrumenten zur
Analyse von Entwicklungsstand und -zielen.
https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/schule/schulentwicklung/
Ganztagsschule/Material_GT/2021_11_25_Qualitaetsstand_inkl_BlnGanztagsschule.pdf

44 Schriftenreihe e Deutsches Kinderhilfswerk e.V.


https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_06_03-Fruehe-Bildung-Kindertageseinrichtungen.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_06_03-Fruehe-Bildung-Kindertageseinrichtungen.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2020/2020_06_18-KMK-JFMK-Ganztag-Sek-I.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2020/2020_06_18-KMK-JFMK-Ganztag-Sek-I.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2009/2009_03_06-Staerkung_Demokratieerziehung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2009/2009_03_06-Staerkung_Demokratieerziehung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2007/2007_02_01-Empfehlung-Jugendbildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2007/2007_02_01-Empfehlung-Jugendbildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2023/2023_10_12-Ganztag-Empfehlung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2023/2023_10_12-Ganztag-Empfehlung.pdf
https://www.kmk.org/themen/allgemeinbildende-schulen/bildungswege-und-abschluesse/ganztagsschulen-in-deutschland.html
https://www.kmk.org/themen/allgemeinbildende-schulen/bildungswege-und-abschluesse/ganztagsschulen-in-deutschland.html
https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/schule/schulentwicklung/Ganztagsschule/Material_GT/2021_11_25_Qualitaetsstand_inkl_BlnGanztagsschule.pdf
https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/schule/schulentwicklung/Ganztagsschule/Material_GT/2021_11_25_Qualitaetsstand_inkl_BlnGanztagsschule.pdf

Mollenhauer, K. (1990). Asthetische Bildung zwischen Kritik und Selbstgewissheit.
Zeitschrift fiir Padagogik, 36(4), S. 481-494.

Netzwerk Friithkindliche Kulturelle Bildung (2021): Kinderrechte in der friihkindlichen
Kulturellen Bildung. Thematische Einfiihrung und Impulse.
https://netzwerk-fkb.de/wp-content/uploads/2022/07/Kinderrechte_Positionspapier_
NFKB.pdf

Overwien, B. (2020): Informelles Lernen. In: Bollweg, P., Buchna, )., Coelen, T. &
Otto, H.-U. (Hrsg.): Handbuch Ganztagsbildung Springer VS. S. 231-242.

Pesch, L. & Falk, R. (2020): Einen guten Ganztag auf der Grundlage eines integrierten
Bildungsverstandnisses schaffen! Herausgegeben von: Arbeiterwohlfahrt Bundesverband/
Bertelsmann Stiftung/Robert Bosch Stiftung/Stiftung Mercator.
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/einen-guten-
ganztag-auf-der-grundlage-eines-integrierten-bildungsverstaendnisses-schaffen-all

Rat fiir Kulturelle Bildung (2017): Kulturelle Bildung an Ganztagsschulen. Studie:
Schulleitungsbefragung zur Gestaltung und Qualitdtssicherung des kulturellen
Ganztagsangebots.
https://www.stiftung-mercator.de/content/uploads/2020/12/RFKB_Schulleiterbefragung_
ES_20122017.pdf

Reinwand-Weiss, V.-I. (2013): Asthetische Bildung — Eine Grundkategorie friihkindlicher
Bildung. In: Stamm, M. & Edelmann, D. (Hrsg.): Handbuch friithkindliche Bildungsforschung.
Wiesbaden: Springer VS. S. 571-585.

Rudi, H. (2021): Personlichkeitsbildung durch Tanz im Kontext dsthetisch-kultureller
Bildung. Theoretische Herleitung und empirische Analyse des tanzerischen Selbstkonzepts.
Wiesbaden: Springer Nature.

Sauerwein, M.-N. (2020): Qualitit von Ganztagsangeboten. In: Bollweg, P., Bucha, J.,
Coelen, T., Otto, H.-U. (Hrsg.): Handbuch Ganztagsbildung. 2. Auflage. Wiesbaden:
VS Verlag fiir Sozialwissenschaften. S. 1523-1533.

Schmidt-Lux, T. (2022): Kultur. In: Staatslexikon.
https://www.staatslexikon-online.de/Lexikon/Kultur

Schorn, B. & Wolf, B. (2018): Chancen fiir junge Menschen: Kulturelle Bildung zwischen
Schule und Verein, Daheim und Welt. In: KULTURELLE BILDUNG ONLINE.
https://kubi-online.de/artikel/chancen-junge-menschen-kulturelle-bildung-zwischen-
schule-verein-daheim-welt

Sekretariat der KMK 2006 = Sekretariat der Standigen Konferenz der Kultusminister der
Lander in der Bundesrepublik Deutschland (KMK) (2006): Bericht iiber die allgemein
bildenden Schulen in Ganztagsform in den Landern in der Bundesrepublik Deutschland -
2002 bis 2004.

https://www.kmk.org/fileadmin/pdf/Statistik/GTS_2004.pdf

StEG-Konsortium (2015): Ganztagsschule 2014/2015. Deskriptive Befunde einer
bundesweiten Befragung. Ergebnisse der Schulleitungsbefragung 2015 in StEG (Hrsg. v.
DIPF - Leibniz-Institut fiir Bildungsforschung und Bildungsinformation). Frankfurt am Main,
Dortmund, GiefRen und Miinchen.
https://www.pedocs.de/volltexte/2020/19113/pdf/SteG_2015_Ganztagsschule_2014_
2015.pdf

Schriftenreihe ® Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 45


https://netzwerk-fkb.de/wp-content/uploads/2022/07/Kinderrechte_Positionspapier_NFKB.pdf
https://netzwerk-fkb.de/wp-content/uploads/2022/07/Kinderrechte_Positionspapier_NFKB.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/einen-guten-ganztag-auf-der-grundlage-eines-integrierten-bildungsverstaendnisses-schaffen-all
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/einen-guten-ganztag-auf-der-grundlage-eines-integrierten-bildungsverstaendnisses-schaffen-all
https://www.stiftung-mercator.de/content/uploads/2020/12/RFKB_Schulleiterbefragung_ES_20122017.pdf
https://www.stiftung-mercator.de/content/uploads/2020/12/RFKB_Schulleiterbefragung_ES_20122017.pdf
https://www.staatslexikon-online.de/Lexikon/Kultur
https://kubi-online.de/artikel/chancen-junge-menschen-kulturelle-bildung-zwischen-schule-verein-daheim-welt
https://kubi-online.de/artikel/chancen-junge-menschen-kulturelle-bildung-zwischen-schule-verein-daheim-welt
https://www.kmk.org/fileadmin/pdf/Statistik/GTS_2004.pdf
https://www.pedocs.de/volltexte/2020/19113/pdf/SteG_2015_Ganztagsschule_2014_2015.pdf
https://www.pedocs.de/volltexte/2020/19113/pdf/SteG_2015_Ganztagsschule_2014_2015.pdf

United Nations (1989): Convention on the Rights of the Child.
https://www.ohchr.org/en/professionalinterest/pages/crc.aspx

Walther, B., Nentwig-Gesemann, |. (2022): Qualitat im Ganztag aus Kindersicht. Kita-
Fachtexte (Hrsg. von der Alice Salomon Hochschule Berlin und dem FROBEL e.V.).
https://www.kita-fachtexte.de/de/fachtexte-finden/qualitaet-im-ganztag-aus-kindersicht

Wissenschaftsgeleiteter Qualitdtsdialog zum Ganztag (2021a): Positive soziale
Beziehungen fordern. Frankfurt am Main.
www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/
quad-sozbez-2021.pdf

Wissenschaftsgeleiteter Qualitatsdialog zum Ganztag (2021b): Erfolgreiche
Angebotskonzepte entwickeln. Frankfurt am Main.
www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/
quad-angebotskonzept-2021.pdf

Wissenschaftsgeleiteter Qualitdtsdialog zum Ganztag (2021c): Ein nachhaltiges
Ganztagskonzept planen. Frankfurt am Main. S. 4.
www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/
quad-ganztagskonzept-2021.pdf

Wissenschaftsgeleiteter Qualitatsdialog zum Ganztag (2021d): Ganztag erfolgreich
steuern. Frankfurt am Main.
www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/
quad-steuerung-2021.pdf

Wissenschaftsgeleiteter Qualitdtsdialog zum Ganztag (2021e): Angebote gut durchfiihren.
Frankfurt am Main.
www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/
quad-angebotsdurchfuhrung-2021.pdf

Wissenschaftsgeleiteter Qualitidtsdialog zum Ganztag (2021f): Zusammenarbeit im Ganztag
starken. Frankfurt am Main.
https://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-
ganztag/quad-zusammenarbeit-2021.pdf

Zirfas, J., Klepacki, L. (2021): Schlussbetrachtungen. Zur Methodologie und zum Begriff

der Asthetischen Bildung. In: Zirfas, ., Krebs, M., Klepacki, L., Burghardt, D., Lohwasser, D.,
Noack Napoles, J. & Klepacki, T. (Hrsg.): Geschichte der Asthetischen Bildung. Band 4.

Das 20.Jahrhundert. Paderborn: Schoningh. S. 343-375.

Ziichner, 1. (2018): Ganztagsschulen und Kulturelle Bildung.
In: KULTURELLE BILDUNG ONLINE.
https://www.kubi-online.de/artikel/ganztagsschulen-kulturelle-bildung

46  Schriftenreihe e Deutsches Kinderhilfswerk e.V.


https://www.ohchr.org/en/professionalinterest/pages/crc.aspx
https://www.kita-fachtexte.de/de/fachtexte-finden/qualitaet-im-ganztag-aus-kindersicht
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-sozbez-2021.pdf
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-sozbez-2021.pdf
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-angebotskonzept-2021.pdf
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-angebotskonzept-2021.pdf
https://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-ganztagskonzept-2021.pdf
https://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-ganztagskonzept-2021.pdf
https://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-steuerung-2021.pdf
https://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-steuerung-2021.pdf
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-angebotsdurchfuhrung-2021.pdf
http://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-angebotsdurchfuhrung-2021.pdf
https://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-zusammenarbeit-2021.pdf
https://www.dipf.de/de/forschung/publikationen/pdf-publikationen/handreichungen-ganztag/quad-zusammenarbeit-2021.pdf
https://www.kubi-online.de/artikel/ganztagsschulen-kulturelle-bildung




@
Deutsches
“ N Kinderhilfswerk

Deutsches Kinderhilfswerk e.V.

Leipziger Strafle 116-118
10117 Berlin

Fon: +49 30 308693-0
Fax: +49 30 308693-93
E-Mail: dkhw@dkhw.de
www.dkhw.de

*x

DzZI %

Spenden-
Siegel

Deutsches
Zentralinstitut
fur soziale
Fragen (DZI)

Gepriift +
Empfohlen

ISBN: 978-3-922427-82-7



	2. Der Kinderperspektivenansatz
	2.1 Kinderrechte und Demokratiebildung
	2.2 Forschen und Reflektieren als Schlüssel zu Professionalität

	3. An Partizipation orientierte (Praxis-)Forschung 
	3.1 Kernprämissen partizipativer Forschung

	4. Partizipative Forschungsprojekte mit Kindern im Ganztag

